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Im Fokus
Im neuen Jahrtausend zählt nicht mehr der schnelle 
Reichtum, sondern bleibender Wohlstand. Doch wie  
sichert man das Geschaffene gegen hohe Inflation,  
volatile Märkte und sich rasch ändernden Rahmenbe-
dingungen ab? assets liefert die Antworten. Und zeigt 
eben nicht nur Chancen auf Erfolg, sondern auch, wie 
man ihn behält – und in ein schönes Leben verwandelt. 
Ein Ansatz, der nicht nur Privatbanken, Gestalter in der 
Finanzindustrie und Immobilien-Entwickler begeistert. 
Sondern auch die Leser. Sie alle haben assets zum 
Erfolg gemacht. Und gezeigt, dass die Zukunft mehr 
wiegt als der vergängliche Augenblick. 

Die Inhalte: Alles, was Geld bringt
assets recherchiert die entscheidenden Fragen für die  
Zukunft Ihres Vermögens: Wie entwickeln sich einzelne  
Assetklassen? Wo starten vielversprechende Start-ups? 
Wie schützt man sich gegen volatile Märkte? Welche 
Unternehmen kommen gestärkt aus der Krise?  
Ist ein Ende des Gold-Hypes absehbar? Plus: Porträts 
der wichtigsten Player im Immobilien- und Private-
Banking-Business. Und als Extra: Alternative Invest-
ments – wie man mit Uhren, Autos, Kunst, Wein und 
Schmuck ganz stilsicher sein Vermögen mehrt.

Die Zielgruppe: Guide für Vermögende
Streuverlust war gestern: Durch eine strenge Selektion  
und mit Unterstützung von Database-Spezialisten geht  
assets in einer Auflage von mehr als 10.000 Exempla-
ren an Familienunternehmen, Stiftungen, Privatärzte, 
Steuerberater, Anwälte, Architekten und Topmanager 
und ist nicht käuflich erwerbbar!

DAS WIRTSCHAFTSMAGAZIN FÜR VERMÖGEN UND WERTE

 KATTUS:KATTUS:  DIE PRICKELNDE FAMILIE. ROUND TABLE:ROUND TABLE:  PRIVATE BANKING ALS DIGITALISIERUNGSGRENZE.  

HANS SAILER:HANS SAILER:  DAS INNOVATOREN-NETZWERK. SCHÖNER ERFOLG:SCHÖNER ERFOLG:  MILLIONEN MIT NATURKOSMETIK. 

ETHIK-FONDS:ETHIK-FONDS:  GEWISSENHAFT VERANLAGT. ETHIK:ETHIK:  UNTERNEHMEN UND MORAL. AUTO:AUTO:  60 JAHRE MINI. 

2 ◆ 2019

ehl.at
Wir leben 

Immobilien.

Wir schaffen Synergien.
Vermittlung | Verwaltung | Bewertung | Baumanagement
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 STROH:STROH:  UNTERSCHÄTZTE LEGENDE. XETRA-GOLD:XETRA-GOLD:  EDELMETALL MIT MEHRWERT. S&T:S&T: SPEKTAKULÄRER  

TURNAROUND. IMMOBILIEN:IMMOBILIEN:  DER ROUND TABLE ZU CORONA-FOLGEN. GEFRAGTE BERATER:GEFRAGTE BERATER:  DER PRIVATE-

BANKING-GIPFEL. FONDS:FONDS:  STRATEGIEN GEGEN DIE KRISE.  JUAN AMADOR:JUAN AMADOR:  DIE ZUKUNFT DER STERNEN-KÜCHE.  

1 ◆ 2020 DAS WIRTSCHAFTSMAGAZIN FÜR VERMÖGEN UND WERTE

 HARMONISCHES DOPPEL:HARMONISCHES DOPPEL:  WIE SPAK DEN GENERATIONSWECHSEL MEISTERT.  IMMOBILIEN:IMMOBILIEN: WARUM 

UNTERNEHMER HOTELS KAUFEN.  MEDTECHS:MEDTECHS:  DER HYPE UM GESUNDHEITS-START-UPS.  FONDS:FONDS:  STRATEGIEN 

GEGEN POLITRISIKEN.  ROUND TABLE:ROUND TABLE:  DIE ZUKUNFT DER IMMOBRANCHE.  BENTLEY:BENTLEY:  100 JAHRE LUXUS. 

1 ◆ 2019

ehl.at Wir leben 
Immobilien.

Zielorientiert
 Vermittlung | Verwaltung | Bewertung | Baumanagement
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 NÄGELE & STRUBELL: NÄGELE & STRUBELL: DAS NETZWERK DES BEAUTYTEMPELS. GOLD: GOLD: CHANCEN FÜR NEUEINSTEIGER. 

FONDS:FONDS: DIE MARKTPROGNOSEN. IMMOBILIEN: IMMOBILIEN: WO GIBT ES NOCH RENDITEN? AUMAERK: AUMAERK: DAS BESTE FLEISCH 

DER WELT. PRIVATFLIEGER:PRIVATFLIEGER:  UNTERNEHMER ALS PILOTEN. AUTOMOBIL : AUTOMOBIL : DIE ELEKTRISCHE LUXUSKLASSE. 

1 ◆ 2021 DAS WIRTSCHAFTSMAGAZIN FÜR VERMÖGEN UND WERTE

 JUBILÄUM:JUBILÄUM:  DAS ERSTE ASSETS-JAHRZEHNT.  WILLKOMMENSGELD:WILLKOMMENSGELD:  WAS PÄSSE KOSTEN.  KRISEN- KRISEN- 

FEST:FEST:  WIE SAMMELN REICH MACHT.  ROUND TABLES:ROUND TABLES:  PRIVATBANKIERS UND IMMOEXPERTEN ÜBER KRISEN- 

FOLGEN.  RESTOMOD:RESTOMOD:  OLDTIMER MIT INNEREN WERTEN.  KREUZFAHRTEN: KREUZFAHRTEN: ULTRA-LUXUS AUF HOHER SEE. 

2 ◆ 2022
Wir leben Immobilien.

Immobilienvermittlung | Verwaltung
Bewertung | Baumanagement

ehl.at

DAS WIRTSCHAFTSMAGAZIN FÜR VERMÖGEN UND WERTE

 FRUCHTGENUSS:FRUCHTGENUSS:  OBST-VEREDELER ALOIS GÖLLES VOR DEM RÜCKZUG.  NACHFOLGE:NACHFOLGE:  UNTERNEHMEN ZU 

VERKAUFEN. VENIONAIRE:VENIONAIRE:  HIDDEN CHAMPION DER START-UP-SZENE. IMPACT INVESTING:IMPACT INVESTING:  DER ETHISCHE 

MILLIONÄR. TOURISMUS:TOURISMUS:  DAS HOTEL DER ZUKUNFT. GOURMET:GOURMET:  MÜHLVIERTLER WEG ZUM EDELWHISKY. 

1 ◆ 2024 DAS WIRTSCHAFTSMAGAZIN FÜR VERMÖGEN UND WERTE

 PHARMA:PHARMA:  MIT SCHLANKHEITSSPRITZE ZUM BÖRSENSTAR.  NACHFOLGE:NACHFOLGE:  WAS TUN, WENN DER ERBE 

KEIN UNTERNEHMER SEIN WILL?  IMMOBILIEN:IMMOBILIEN:  TEILVERKAUF IM BOOM.  COMGEST:COMGEST:  DIE ZEIT ALS GEWINNER.  

STAHL:STAHL:  DAS EHEPAAR KEUSCH DENKT DEN AUTOHANDEL NEU.  KUNST:KUNST:  SCHÜTZEN BILDER VOR INFLATION?

1 ◆ 2023DAS WIRTSCHAFTSMAGAZIN FÜR VERMÖGEN UND WERTE

 SCHÖPFUNG 2.0: SCHÖPFUNG 2.0: SYNTHETISCHE BIOLOGIE ALS MILLIARDENMARKT. ROUND TABLE:  ROUND TABLE: WARUM PRIVATE 

BANKER AUFWIND SPÜREN. FONDS:  FONDS: WIE MAN VOM PREISAUFTRIEB VON SELTENEN EDELSTEINEN PROFITIERT. 

IMMOBILIEN: IMMOBILIEN: EXPERTEN SUCHEN AUSWEGE AUS DER KRISE. TRÜFFEL:  TRÜFFEL: WIE DER EDELPILZ IM GARTEN WÄCHST. 

2 ◆ 2023

DAS WIRTSCHAFTSMAGAZIN FÜR VERMÖGEN UND WERTE

 ÜBERFLIEGER: DAS COMEBACK DER PRIVATAIRLINES. UNITED SMART CITIES: WIEN ALS WELT-

ZENTRALE FÜR STADTENTWICKLUNG. MATCHMAKING: START-UPS GESUCHT. FONDS: DIE STRATEGIE DER 

SUPERREICHEN. ROUND TABLE: DIE ZUKUNFT DER PRIVATBANKEN. JAGUAR: DER E-TYPE WIRD ELEKTRISCH.

2 ◆ 2018

www.ehl.at

Auszeichnung zur wertvollsten 
Immobilienmarke Österreichs  
Immobilienmakler | Asset Managerwww.ehl.at

ZERTIFIZIERT & AUSGEZEICHNET.  Wir leben   
 Immobilien.
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 NEUBURGER:NEUBURGER:  HERMANNS SCHLACHT.  NATURAL GEM:NATURAL GEM:  EDELSTEINE MIT HOHER RENDITE.  IMMO: IMMO: ROUND 

TABLE ZUR ZUKUNFT DES WOHNENS.  WERTE ERHALTEN:WERTE ERHALTEN:  ROUND TABLE DER PRIVATE BANKER.  WOOM-BOOM: WOOM-BOOM: 

KINDERRAD 2.0.  KOBE BEEF AUSTRIA:KOBE BEEF AUSTRIA:  DIE TEUERSTEN KÜHE DER WELT.  REISE:REISE:  WINTERWUNDER ST. MORITZ. 

2 ◆ 2021 DAS WIRTSCHAFTSMAGAZIN FÜR VERMÖGEN UND WERTE

 KRISENFEST: KRISENFEST: DIE STRATEGIE DER FONDSMANAGER. LUXUS-PREPPER:  LUXUS-PREPPER: GLAMOUR BIS ZUM UNTERGANG. 

BOARD SEARCH:BOARD SEARCH: WIE MAN AUFSICHTSRÄTE FINDET. PIATNIK:  PIATNIK: FAMILIE IST TRUMPF. IMMOBILIEN:  IMMOBILIEN: WIE 

ENTWICKLER GEGEN KOSTEN KÄMPFEN. PRIVATE BUTLER:  PRIVATE BUTLER: WER PERSONAL FÜR ANSPRUCHSVOLLE SUCHT.  

1 ◆ 2022

DAS WIRTSCHAFTSMAGAZIN FÜR VERMÖGEN UND WERTE

 HEINDL:HEINDL:  DIE ZUKUNFT DES PRALINEN-PARADIESES.  BUSINESS COACHES:BUSINESS COACHES:  DIE STARS IM MILLIONEN-

BUSINESS.  ROUND TABLE I:ROUND TABLE I:  WARUM WOHNUNGEN KNAPP WERDEN.  ROUND TABLE II:ROUND TABLE II:  PRIVATE BANKING 

FÜR MILLENNIALS.  LANCIA:LANCIA:  RÜCKKEHR DER KULTMARKE.  REISE:REISE:  GÜNSTIGER LUXUS FÜR ANTIZYKLIKER. 

2 ◆ 2024

DAS WIRTSCHAFTSMAGAZIN FÜR VERMÖGEN UND WERTE

 BLAHA:BLAHA:  WIE MAN MITARBEITER AUS DEM HOMEOFFICE LOCKT.  XYTE:XYTE:  ALTE PROFIS MOBILISIEREN STÄDTE. 

PRIVATE BANKING:PRIVATE BANKING:  WIE MAN UNSICHERE ZEITEN ÜBERSTEHT.  IMMOBILIEN:IMMOBILIEN:  KONZEPTE GEGEN WOHNUNGSNOT.    

STEFFL:STEFFL:  DIE ZUKUNFT DES KAUFHAUSES.  AUTOMOBIL:AUTOMOBIL:  WIE DER KLEINE MINI ZUR GROSSEN IKONE WURDE. 

2 ◆ 2025 DAS WIRTSCHAFTSMAGAZIN FÜR VERMÖGEN UND WERTE

 RADATZ: RADATZ: DAS IMPERIUM DER GUTEN IDEEN.  FLUGTAXIS: FLUGTAXIS: EIN EX-AUTOMANAGER EROBERT DEN  

HIMMEL.  KMU: KMU: FINANZIERUNGS-ALTERNATIVEN OHNE KREDITE.  RÜSTUNG: RÜSTUNG: INSEKTEN WERDEN SOLDATEN. 

GOLD: GOLD: KANN DIE PREISRALLYE WEITERGEHEN?  BORDEAUX & CO: BORDEAUX & CO: LOHNT DIE ANLAGE IN EDELWEINEN NOCH?  

1 ◆ 2025

1

DAS WIRTSCHAFTSMAGAZIN FÜR VERMÖGEN UND WERTE

 ROUND TABLE: PRIVATE BANKING 4.0.  IMMOBILIEN-SPEZIAL: DER SONDERTEIL FÜR INVESTOREN.  

KNIZE: KÖNIG DER SCHNEIDER.  WILDMOSER: MISTER NETWORK.  START-UPS: DISRUPTIONSVERANLAGUNG. 

ORANGE WEINE: ZURÜCK ZUM URSPRUNG.  URLAUB: LUXUS AUF SEE.  ESSAY: INDUSTRIE VON ÜBERMORGEN. 

2 ◆ 2016

www.ehl.atwww.ehl.at

VERMITTLUNG | VERWALTUNG
BEWERTUNG | BAUMANAGEMENT
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DAS WIRTSCHAFTSMAGAZIN FÜR VERMÖGEN UND WERTE02/2014

 DYNASTIEN: WIE FAMILIENUNTERNEHMEN PROBLEME LÖSEN.  IMMOBILIEN: LEBEN IM SCHLOSS. 

B ÖR SE: AKTIEN FÜR ÜBERMORGEN.  TECHNO -AKTIEN: HYPE ODER PLEITE.  ESSAY:  DIGITALISIERUNG 

ODER UNTERGANG.  AUTO: DIE LIEBE ZUR KLEINSTSERIE.  WEIN: BIO MACHT HEINRICH DYNAMISCH. 

Vorsorgewohnungen, Eigentumswohnungen  
und Zinshäuser in ganz Wien.
www.ehl.at
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      IMMOBILIEN:IMMOBILIEN:  WAS IN KITZBÜHEL NOCH ZU HABEN IST.    AKTIEN:  AKTIEN:  HEIMLICHES COMEBACK.    FAMILY FAMILY 

OFFICE:  OFFICE:  KÖNIGSKLASSE DER VERMÖGENSVERWALTUNG.    JUWELEN:JUWELEN:  SCHÖNER SCHEIN.    STEUERN:STEUERN:  LOHNT 

DIE STIFTUNG NOCH?    NETZWERKE:NETZWERKE:  DIE CLUBS DER ERFOLGREICHEN.    AUTO:AUTO:  DIE KLASSIKER VON MORGEN.

DAS WIRTSCHAFTSMAGAZIN FÜR VERMÖGEN UND WERTE2012/13

Attraktive Anlageobjekte.
 Wir leben 

Immobilien.www.ehl.at
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 ROUND TABLE: WIE FAMILIENUNTERNEHMER IHR LEBENSWERK SICHERN. FRAUSCHER: DESIGN MIT 

MEER-WERT.  START-UP: DIE INSURTECHS KOMMEN! SPEZIAL: WAS FONDS-ANLEGER JETZT BEACHTEN MÜSSEN.  

REISE: HOTELS MIT LEGENDE. FAHRRAD: HIGH-END MIT SPEICHEN. MODE: FAIRER LUXUS FÜR KINDER. 

1 ◆ 2017

www.ehl.at
 Wir leben 

Immobilien.

Auszeichnung zur wertvollsten 
Immobilienmarke Österreichs 
Immobilienmakler | Asset Manager
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Eigentum | Vorsorge | Zinshäuser 
Die beste Investition für Ihre Zukunft!
www.ehl.at
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 ZWEITE KARRIERE: DOPPELT ERFOLGREICH.  IMMOBILIEN: JETZT FERIENIMMOBILIEN KAUFEN? 

STIFTUNGEN: DIE ÜBERLEBENSSTRATEGIEN.  INVESTMENTS:  START-UPS MIT POTENZIAL.  ESSAY:  DER 

DISRUPTIONSMYTHOS.  GOURMET: DIE IMPERIEN DER KÖCHE.  LOHNER : ELEKTRISCHES COMEBACK. 

1 ◆ 2015
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DAS WIRTSCHAFTSMAGAZIN FÜR VERMÖGEN UND WERTE01/2013

      KOTÁNYI:KOTÁNYI:   WAS FAMILIENUNTERNEHMEN AUSZEICHNET.    INVESTMENT:INVESTMENT:  EIN VERMÖGEN MIT PFEFFER 

UND GEWÜRZEN.    IMMOBILIEN:IMMOBILIEN:  WOHNUNG, FONDS ODER ANLEIHE?    INTERNATE:INTERNATE:  WO DIE ELITE FÜR DIE 

MATURA LERNT.    UHREN:UHREN:  NEUE KOMPLIKATIONEN.    KUNST:KUNST:   DIE PRIVATMUSEEN.    B O OTE:B O OTE:  YACHT-TRENDS. 

Attraktive Anlageobjekte.
www.ehl.at
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 ROUND TABLE: PRIVATE BANKER ÜBER BITCOINS, NISCHEN UND DIE ZINSWENDE. HANS ROTH:  

DER ERFOLG DER NEUGIER. CHARLY KLEISSNER: DER IMPACT-INVESTOR. GOING PUBLIC: ÖSTERREICHS 

BÖRSE-KANDIDATEN. REISE: WINTERTRÄUME FÜR ANSPRUCHSVOLLE. LOTUS: RASANTE BLUMEN AM ASPHALT.  

2 ◆ 2017

Eigentum | Vorsorge | Zinshäuser 
Die beste Investition für Ihre Zukunft!
www.ehl.at
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Eigentum | Vorsorge | Zinshäuser 
Die beste Investition für Ihre Zukunft!
www.ehl.at

DAS WIRTSCHAFTSMAGAZIN FÜR VERMÖGEN UND WERTE

 ROUND TABLE: DIE ZUKUNFT DES PRIVATE BANKING.  IMMOBILIEN: DIE MILLIONÄRE AUF DER ALM.  

 CHARITY: WER GUTES TUT UND TROTZDEM SCHWEIGT.  CROWDFUNDING: START-UPS FÜR DIE MASSE.  ESSAY: 

DAS ENDE DER ARBEIT?  ANLAGE: DIE TEUERSTEN MATERIALIEN DER WELT.  CUTURI:  ABGANG EINES TYCOONS. 

2 ◆ 2015
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       COMEBACK :COMEBACK :  MAUTNER MARKHOF BRAUT WIEDER.    VISION:VISION:  WOVON MILLIONÄRE TRÄUMEN.    FONDS:FONDS:  

DIE NORWEGER KOMMEN.    WÄHRUNG :WÄHRUNG :  GELDSCHÖPFUNG PER INTERNET .    ESSAY:ESSAY:   HANS HAUMER ÜBER DEN 

WETTBEWERB UM DIE ZUKUNFT.    KUNST:KUNST:   DIE TRENDS DES JAHRES.    WEIN:WEIN:   GENUSS ODER SPEKULATION. 

Attraktive Anlageobjekte.
www.ehl.at
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DAS WIRTSCHAFTSMAGAZIN FÜR VERMÖGEN UND WERTE

 ERBER AG: DEM MUTIGEN GEHÖRT DIE WELT. STADLBAUER: DIE TRAUMFABRIK IN SALZBURG.

ETF: CHANCEN UND RISIKEN DER BÖRSENGEHANDELTEN FONDS. LOFTS: WOHNEN FÜR FORTGESCHRITTENE.

CHALLENGE: OLDTIMER-FERNREISEN UND SCHROTT-RALLYES. GOURMET: DIE IMPERIEN DER SUPERKÖCHE. 

1 ◆ 2018

 Wir leben 
Immobilien.

Auszeichnung zur wertvollsten 
Immobilienmarke Österreichs  
Immobilienmakler | Asset Manager
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 FONDS SPEZIAL: STRATEGIEN, MACHER UND MÄRKTE.  IMMOBILIEN: DIE INNOVATIONSENTWICKLER.  

 ARCHITEKTUR: PRIVATHÄUSER MIT ANSPRUCH.  CASH ICONS: INVESTOR-LEGENDEN.  THINKTANKS: PRIVAT-

UNIS IN ÖSTERREICH.  ANLAGE: INVESTIEREN IN SPORTPFERDE.  ERFOLG: QUERFELDS KAFFEEHAUS-IMPERIUM. 

1 ◆ 2016

www.ehl.atwww.ehl.at

VERMITTLUNG | VERWALTUNG
BEWERTUNG | BAUMANAGEMENT

DAS WIRTSCHAFTSMAGAZIN FÜR VERMÖGEN UND WERTE01/2014

 ERFOLG : ERFOLG :  HANS SCHMID SCHLITTERT IN EIN IMPERIUM.    IMMOBILIEN:IMMOBILIEN:  SEE-GRUNDSTÜCKE UND  

WIENER CHANCEN.    B ÖR SE:B ÖR SE:  DIE STILLEN STARS IM ATX.    ANLAGE:ANLAGE:  REICH WERDEN MIT SCHWARM-INTELLIGENZ.    

ESSAY:ESSAY:   DIE KUNST DES SCHEITERNS.    OLDTIMER :OLDTIMER :  FAHRSPASS MIT ZINSEN.    WEIN:WEIN:   FRANZÖSISCHE WERTE. 

Attraktive Vorsorgewohnungen, exklusive 
Eigentumswohnungen, Zinshäuser in ganz Wien.
www.ehl.at
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Vermögensverwaltung: 
Wie Experten jetzt Vermögen sichern
Die Zeit des billigen Geldes endete plötzlich: Die Zinskurve  
wurde zur Hochaschaubahn, die Weltkonjunktur schwächelt. 
Ein toxischer Mix, der selbst Wohlhabende hart trifft. Wie 
gehen Österreichs Private Banker mit dieser Entwicklung 
um? Welche Strategien zum Vermögenserhalt empfehlen 
sie? Warum spricht man wieder über Anleihen? Und womit 
überzeugt man Vermögende von Morgen? assets klärt diese 
und andere Fragen zur Zukunft der Vermögensverwaltung 
am traditionellen Privatbank-Round-Table.

Der traditionelle Treffpunkt für  
Private Banker
Die edelsten Treffpunkte in der Wiener Innenstadt 
bietet den edlen Rahmen, die Entscheidungsträger 
aus den Privatbanken die spannenden Inhalte. Der 
Round Table von assets zu Private Banking Themen 
ist längst eine Institution unter führenden Vermögens-
verwaltern. Und eine unverzichtbare Übersicht über 
Möglichkeiten, Entwicklungen und Trends für alle,  
die ihr Vermögen sichern, mehren und in der Familie 
halten wollen.

PRIVATE BANKING ROUND TABLE



Die Immobilien-Diskussion im edlen Rahmen:  
Am Round Table von assets IMMOBILIEN  
diskutieren führende Immobilienexperten die  
drängendsten Fragen zur Veranlagung in Real Estate: 

• Lohnt die Vorsorgewohnung noch? 
• Kommt jetzt die große Marktbereinigung? 
• �Welche Lagen sind für neue Projekte interessant,  

wo drohen Leerstände und Verödung?
• Braucht es mehr sozialen Wohnbau? 
• Wer deckt den riesigen Bedarf an Mietwohnungen?
• Welche Finanzierungs-Modelle lohnen sich? 
• Bleibt das Preisniveau stabil?  
• Haben Büroimmobilien noch Zukunft?  
• ��Wie riskant sind Investments in Handels-  

und Gewerbeimmobilien?
• �Was ist dran am Run auf Nischen wie Hotel-  

und Leisure-Immobilien sowie Gesundheits-  
und Seniorenresidenzen?
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Immobilien: Betongold mit Zukunft?
Die Zinswende hat dem Immobilien-Boom hart zugesetzt, 
die KIM-Verordnung der FMA hat ihn abrupt beendet. Die 
Preise für Eigentum stagnieren oder rutschen ab, Errich-
tungskosten steigen, der Neubau kommt zum Stillstand. 
Selbst Marktriesen geraten ins Wanken.

Gleichzeitig wächst die österreichische Bevölkerung  
unvermindert weiter, – der Bedarf an Wohnungen ist so  
groß wie nie. Vor allem die Nachfrage nach Mietwohnungen 
boomt. Aber welche Möglichkeiten gibt es, Wohnen wieder 
leistbar zu machen? Welche Wohnungen braucht der Markt 
wirklich? Wie finanziert man Neubau-Projekte? Bleibt die 
KIM-Verordnung? Und wie wirkt sich der Green Deal der  
EU auf den Immobilienmarkt aus? 

assets IMMOBILIEN holt dazu die wichtigsten Immo
bilienexperten zur Diskussion an den Round Table – und 
klärt ab, worauf man auch in Zukunft bauen kann. 

IMMOBILIEN ROUND TABLE



6 7

|  INHALT

 04 Editorial
Schon wieder wilde Zwanziger?

 08 Was Menschen brauchen
Sophie Blaha tritt als Unternehmerin in große 
Fußstapfen – und setzt auf Officelösungen, 
die Mitarbeiter aus dem Homeoffice locken.

 14 Die Kaufhaus-Ikone
Wie Thomas Hahn das legendäre Kaufhaus 
Steffl in der Wiener Innenstadt in die 
Shopping-Zukunft führen will.

 18 Kraft der Erfahrung
Längst pensionierte Topmanager gründen 
das Start-up XYTE – und wollen damit die 
urbane Mobilität neu erfinden.
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STEFFL-Geschäftsführer  
Thomas Hahn ist überzeugt:  
„Offline wird das neue Premium.“

14

Thomas Hahn führt das legendäre Kaufhaus Steffl seit Frühjahr 2024  
mit Sinn für Stil, unternehmerischer Vision und dem festen Glauben  

an die Zukunft des stationären Handels.  Text: Bernhard Madlener 

 as kleine Büro in der Himmel-
pfortgasse ist hell und aufge-

räumt. Durch die Fenster fällt der herbst-
liche Sonnenschein, der Blick hinunter 
zur Kärntner Straße zeigt den breiten 
Strom geschäftiger Menschen. Thomas 
Hahn, 52, spricht ruhig und konzentriert. 
„Wir haben nichts, was man braucht“, sagt 
er, „aber vieles, was man sich wünscht.“ 
Es ist ein Satz, der gut beschreibt, wie 
Hahn das Kaufhaus Steffl versteht: nicht 
als Ort der Notwendigkeiten, sondern als 
Bühne für Stil, Inspira tion und die Freude 
am Schönen.
Seit März 2024 ist er Geschäftsführer des 
Kaufhauses Steffl. Zusammen mit dem 
Eigentümer Hans Schmid, der die opera-
tive Leitung aber mittlerweile an Tochter 
Johanna Elisabeth Schmid übergeben 
hat. Sie fokussiert vor allem auf den Kre-

DD

NEUER 
GLANZ 

für Wiens ikonisches Kaufhaus 

Die Grenze des Sinnvollen
Hahns Karriere wies bereits einige Höhe-
punkte auf: So war er von 1999 bis 2011 
Assistent der Geschäftsführung bei Don 
Gil, verbrachte dann mehrere Jahre als 
Manager im Outletcenter Parndorf. Bis 
Anfang 2024 verantwortete er die Immo-
bilienvermietung an internationale Retai-
ler bei der Signa-Gruppe, unter anderem 
für das Goldene Quartier. Auch in die Pla-
nung des mittlerweile abgeblasenen Kauf-
hausprojekts Lamarr auf der Mariahilfer 
Straße war Hahn eingebunden. „Mich hat 
damals die Frage beschäftigt, ob ein Kauf-
haus im Jahr 2030 noch profitabel sein 
kann“, sagt er. „Welche Lage, welche Mar-
ken, wie viel Luxus – und wo beginnt die 
Grenze des Sinnvollen?“
Antworten auf Fragen dieser Art sucht er 
nun in einem historischen Haus, das sich 

ativbereich – die (optische) Gestaltung 
des Kaufhauses –, während Hahns Ver-
antwortung vom Markenmix über die Fi-
nanzen bis zur Gastronomie reicht und 
zudem die Skybox Gastronomie GmbH 
mit Restaurant und Bar im Dachgeschoss 
umfasst.
„Das Kaufhaus Steffl ist ein besonderer 
Ort“, sagt er. „Viele Touristen verbinden 
ihren Besuch im Museum, das wir im Un-
tergeschoss haben, mit einem Essen oben 
und dem Einkaufserlebnis in den sieben 
Etagen dazwischen – ein perfektes Ge-
samtpaket.“ Beim Museum handelt es sich 
um das multimediale Erlebnis „Mythos 
Mozart“. Und tatsächlich passt es zum 
Konzept des Hauses, das Einkaufen als 
Teil des umfassenden Stadterlebnisses  
definiert, ein Stück Kulturgeschichte auf 
diese Weise zu präsentieren.
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An den Börsen steigt die Angst vor einer KI-Blase, Zollschranken gefährden den Welthandel und  
das Smartphone wird als Wealth-Manager genutzt. Wie reagiert die Vermögensverwaltung in  

Privatbanken auf diese neuen Herausforderungen?  Moderation: Stefan Schatz

isruptive Technologien, vola-
tile Börsen und neue Produkte: 

Was das fürs Private Banking bedeutet, 
diskutierten Constantin Veyder-Malberg 
(Schelhammer Capital), Helmut Siegler 
(Schoellerbank), Roland Jacubetz (Erste 
Private Banking) und Markus Plank (RLB 
NÖ-Wien Wealth) am runden Tisch von 
assets, der diesmal in der wundervollen 
Sky Bar im Wiener Traditionskaufhaus 
Steffl stattfand. Waltraud Perndorfer 
 (Privat Bank RLB OÖ) war kurzfristig ver-
hindert und schickte ihre Überlegungen 
schriftlich zu.

assets: Kriege, flaue Konjunktur und die 
Gefahr einer KI-Blase. Wie vermittelt man 
heute eine sichere Vermögensverwaltung? 
HELMUT SIEGLER: Man muss über-
legen, was man mit seinem Vermögen 

erreichen will und was Stabilität, Sicher-
heit und Wertzuwachs eigentlich bedeu-
ten. Politische Diskussionen können die  
Finanzmärkte deutlich beeinflussen. Die 
wichtige Aufgabe einer Vermögensver-
waltung ist, Vertrauen und Stabilität zu 
bieten, verlässlicher Partner über Jahr-
zehnte zu sein. Dafür muss man Fakten 
von Emotionen trennen, mediale Über-
treibungen filtern und Kunden erklären, 
welche Strategien man daraus ableitet. 
Das war schon immer so. Jetzt sind die 
Vorteile für unsere Kunden sogar spür-
barer. In stürmischen Zeiten lernt man 
einen guten Bankpartner schätzen. 
WALTRAUD PERNDORFER: Die his-
torische Entwicklung zeigt, dass sich der 
Kapitalmarkt langfristig immer positiv 
entwickelt. Um Kunden von der Sicher-
heit der eigenen Vorschläge zu überzeu-

DD

STÜRMISCHE 
ZEITEN

Wie viel Sicherheit kann Private Banking bieten?

gen, ist es entscheidend, eine klare und 
be wusste Risikostrategie zu verfolgen. 
Die richtige Diversifikation reduziert das 
Risiko und erhöht die Chancen auf sta-
bile Erträge. Der persönliche Kontakt ist 
daher in trüberen Zeiten noch wichtiger!
CONSTANTIN VEYDER-MALBERG: 
Es gab nie sichere Zeiten. Wir müssen die 
Angst der Kunden bei Vermögensent-
scheidungen rationalisieren, um sie vor 
Fehlern zu schützen, die sie aus Unsicher-
heit begehen würden. Dafür braucht es 
Beratung. Viele glauben, sie können auch 
ohne Berater Vermögensentscheidungen 
treffen. Die Verhaltensökonomie zeigt: 
Menschen brauchen für rationale Ent-
scheidungen Sparringspartner. Wer etwa 
wegen des Ukraine-Kriegs nicht inves-
tierte, hat keine gute Entscheidung getrof-
fen. Die Märkte machen oft ganz andere 

Bewegungen als die Emotionen, die man 
im Kundengespräch erlebt. Was bleibt, 
sind die Fragen nach Zielen, Ressourcen 
und dem Verhältnis zwischen Sicherheit 
und Ertrag, das der Kunde braucht, um 
die Planung bis zur Zielerreichung durch-
zustehen. 

Werden Krisen durch Social Media inten-
siver wahrgenommen? 
MARKUS PLANK: Die letzten 25 Jahre 
waren durch Krisen geprägt. In der Be-
ratung ist es wichtig, die mediale Auf-
regung und die Realität zu entkoppeln. 
Gleich zeitig steigt die Komplexität der 
Finanz produkte und wirtschaftliche Zu-
sam menhänge werden schwieriger zu 
durch schauen. Bestimmte Logiken, etwa 
wie sich der Goldpreis zum Aktienmarkt 
bewegt, gelten nicht mehr, die Korrelatio-

nen wurden anders. Ohne professionelle 
Beratung ist das für Konsumenten und 
Veranlager schwer zu verstehen. 

Glauben die Kunden dem Berater noch?  
ROLAND JACUBETZ: Die Kunden 
sind kritischer geworden und besser in-
formiert, können mit ihrem Berater eine  
inhaltlich tiefe Diskussion führen. Aber 
was wir jetzt erleben, hat es früher so 
nicht gegeben. Man liest täglich über 
Vorgänge, die man bis vor wenigen  
Wochen für undenkbar hielt. Um lang-
fristig erfolgreich zu sein, muss man  
einen Plan haben, den man stringent ein-
hält. Die Vermögensverwaltung bietet 
diesen Plan. Unsere Kunden blieben des-
halb auch entspannt, als Donald Trump 
die Zollkriege vom Zaun brach. Viele, die 
selbst veranlagen, wurden panisch – weil 

sie eben keine langfristige Strategie haben. 
Deshalb rollen wir die Vermögensver-
waltung ins Massengeschäft aus. 

Was ist anders als im Private Banking? 
JACUBETZ: Diese Art der Vermögens-
verwaltung ist auf wesentliche Bausteine 
fokussiert, einfacher gehalten, im Prinzip 
eine Multi-Asset-Lösung mit Themen-
schwerpunkten zum Auswählen, aber es 
bleibt ein diversifiziertes Portfolio, das 
natürlich immer der Risikoeinstufung 
entspricht. 

Seit dem Aufkommen der ETFs werden die 
 Kosten gemanagter Fonds kritisiert. 
PERNDORFER: Vermögensverwal  ten-
de Fonds bieten eine aktive Management-
strategie, um Marktchancen gezielt zu 
nutzen und Risiken aktiv zu steuern. 

|  ROUND TABLE

In der Sky Bar diskutierten (v. l. n. r.): Roland Jacubetz (Head of Private Banking & Wealth Management Erste Bank und Sparkasse), Helmut Siegler (Vorstandsvorsitzender Schoellerbank), 
Markus Plank (Bereichsleiter Wealth & Product Management Raiffeisenlandesbank Niederösterreich-Wien) und Constantin Veyder-Malberg (Vorstand Schelhammer Capital Bank).
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Der Kurs von Bitcoin erreicht schwindelerregende Höhen, auch andere  
Krypto-Assets locken Investoren. Und das könnte erst der Anfang sein.  Text: Robert Prazak

itte zweimal Pizza! Preis: 
10.000 Bitcoin. Klingt unge-

wöhnlich – und doch zeigt ein Ge dan-
kenspiel die Entwicklung dieses Krypto-
Assets: 2010 bekam man für diese Menge 
an Bitcoin gerade mal zwei  Pizzen. Heute 
könnte man damit mehrere Luxusvillen, 
Jachten und einen Privatjet kaufen. Und 
noch ist kein Ende des Aufwärtstrends 
zu sehen, dank programmierter Knapp-
heit, dem steigendem Interesse von 
Inves toren und der Flucht aus traditio-
nellen  Währungen.
Doch wie können Anleger an der Krypto-
manie teilhaben? Dazu gibt es mehrere 
Möglichkeiten: Bei direkten Investments 
werden echte Krypto-Assets gekauft und 
in einer digitalen Geldbörse (Wallet) ge-
speichert – darauf haben dann nur die 
Käufer Zugriff. Das garantiert volle Kon-
trolle, aber es birgt Risiken: Geht der 
Schlüssel (Private Key) für den Zugriff 
verloren, sind die Assets für immer weg. 
Idealerweise werden die Werte in einer 
Hardware-Wallet wie etwa von Ledger 
aufbewahrt. 

Breite Vielfalt
Krypto-Broker machen das Kaufen und 
Verkaufen einfacher. So hat sich Bitpanda 
mit Hauptsitz in Wien als eine der führen-
den Handelsplattformen für Krypto eta-
bliert; dort können aber auch Aktien, Gold 

könnten. Gleichzeitig zeigen die vergan-
genen Jahre: Wer langfristig denkt und 
Streuung im Portfolio berücksichtigt, 
kann Volatilität bewusst einplanen und 
gezielt nutzen. „Gerade bei Bitcoin ist die 
Volatilität in den letzten Jahren jedoch 
stark gesunken, was das Asset mittler-
weile auch für institutionelle Investoren 
interessant macht“, ergänzt Wenger. Sein 
Unternehmen bietet mit dem „Bitcoin 
Gold ETP“ (Bold) eine Kombination aus 
diesen beiden Werten an. 
Bleibt die Frage, ob es Alternativen zu Bit-
coin gibt. Für Schantl bleibt Bitcoin zwar 
das zentrale Asset im Kryptosektor, ana-
log zu einer Leitwährung. „Aber daneben 
gibt es etablierte Projekte wie Ethereum, 
die spannende Anwendungsbereiche wie 
eine dezentrale Infrastruktur abdecken.“ 
Wer sich tiefer mit der Technologie be-
schäftigt und bereit ist, sich mit den Ri-
siken auseinanderzusetzen, findet dort 
 zusätzliche Diversifikationsmöglichkei-
ten. Der Kryptomarkt sei inzwischen ein  
vielfältiges Ökosystem, meint Wenger. 

BB

DIE KRYPTOMANIE
Der Boom der digitalen Währungen 

und Silber gehandelt werden. Wer voll ins 
Risiko gehen will, kann über Krypto-Bro-
ker – dazu zählen etwa auch Binance oder 
Kraken – mit Futures und Optionen han-
deln. Leicht verfügbar sind fondsähnliche 
Produkte wie ETPs (Exchange Traded 
Products), die den Kurs des jeweiligen  
Assets nachbilden. Das sei besonders für 
Anleger interessant, die sich nicht mit der 
technischen Verwaltung von Wallets be-
fassen wollen, erläutert Dietmar Schantl-
Ransdorf von Bitpanda Wealth. „Am 
Ende hängt die Entscheidung stark vom 
persönlichen Anlagehorizont, der Risiko-
bereitschaft und dem Wissen über den 
Markt ab.“ Speziell im aktuellen Umfeld 
und im Hinblick auf Transparenz, Regulie-
rung und Liquidität sind solche ETPs ein 
attraktiver Weg, in Krypto zu allokieren, 
argumentiert Bernhard Wenger, Head of 
Northern Europe bei 21Shares, einem An-
bieter börsengehandelter Kryptoprodukte. 
„Gerade, wenn man in eine neue Asset-
klasse einsteigt, ist es klug, in eine bereits 
funktionierende Struktur zu investieren, 
die im Gold- bzw. Rohstoffbereich bereits 
seit über 20 Jahren etabliert ist.“
Jedenfalls bleibt der Kryptomarkt volatil. 
„Preisbewegungen von mehreren Pro-
zent pro Tag sind keine Seltenheit“, warnt 
Schantl. Anleger sollten sich dessen be-
wusst sein und nur Kapital investieren, 
dessen Verlust sie im Notfall verkraften 

|  VERANLAGUNG

Kryptowährungen haben sich als eigene Assetklasse etabliert. Der Experte Bernhard Wenger von 21Shares erwartet „stabiles Interesse aus dem klassischen Finanzsektor“.

„Gerade die Smart-Contract-Plattformen 
wie Ethereum und Solana stellen eine 
Möglichkeit dar, in die zukünftige Block-
chain-Infrastruktur zu investieren.“ 
Wie geht es weiter mit Bitcoin & Co? 
Schantl sieht Rückenwind für den gesam-
ten Markt durch regulatorische Fort-
schritte in den USA und Europa, eine 
 steigende institutionelle Nachfrage und 
positive Signale wie Bitcoin-ETFs. „Kurz-
fristig wird es sicher weiterhin Korrektu-
ren geben, aber mittelfristig erwarten wir 
ein stabiles Interesse, gerade auch aus 
dem klassischen Finanzsektor.“ 
Grundsätzlich sei der Ausblick für Kryp-
to-Assets, allen voran Bitcoin, positiv, 
meint auch Wenger. „Wir sind immer 
noch am Anfang, vor allem die institu-
tionelle Adaption betreffend.“ 
Außerdem fangen große Asset-Manager 
und Banken jetzt erst an, sich für diese 
Assetklasse zu interessieren. In diesem 
Kontext würden sich für einen länger-
fristigen Vermögensaufbau insbesondere 
Sparpläne anbieten.   ← 

Dietmar Schantl-Ransdorf, Bitpanda Wealth: Bitcoin ist 
eine Art Leitwährung im Kryptobereich, etablierte  Projekte 
wie Ethereum sind interessante Alternativen. 

Bernhard Wenger, Head of Northern Europe 21Shares: 
Die gesunkene Volatilität macht Kryptowährungen für 
 institutionelle Anleger interessant. 

Kleines Krypto-Glossar

Krypto-Assets: digitale Vermögenswerte,  
die mit der Blockchain-Technologie erstellt  
und übertragen werden.
Bitcoin: erste und wichtigste Kryptowährung,  
die 2009 als digitales Geld gestartet wurde.
Ethereum: dezentrale Blockchain-Plattform für 
Smart Contracts, die native Währung ist Ether (ETH). 
Wallet: Soft- oder Hardware, auf der Schlüssel für  
Krypto-Assets gespeichert werden. 
Smart Contract: Computerprogramm auf einer 
Blockchain, das nach Erfüllen bestimmter Kriterien 
definierte Aktionen (etwa Zahlungen) ausführt.

INFO
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Hörbares Aufatmen beim traditionellen Immobilien-Round-Table von assets: Die Krise am  
Immobilienmarkt scheint weitgehend vorbei. Vor allem Investments in Wohnimmobilien werden  

wieder zu einer sicheren und wertstabilen Veranlagung.  Moderation: Stefan Schatz

as Gewitter in der Immobilien-
branche war heftig, aber reini-

gend. Wie es jetzt weitergeht, diskutierten 
am Runden Tisch von assets in der Skybar 
des Luxustempels Steffl: Andreas Holler 
(Buwog), Michael Schmidt (3SI Immog-
roup), Walter Neumann (Valuita), Peter 
Ulm (allora Immobilien), Lukas Sattleg-
ger (Glorit) und Mario Bruckner-Simon 
(BSP Immobilien).

assets: Die KIM-Verordnung ist Geschichte. 
Belebt sich jetzt der Immobilienmarkt?  
MICHAEL SCHMIDT: Der Wegfall der 
KIM-Verordnung ist sehr positiv. Auch 
die Zinsen sind gefallen, Kunden kehren 
auf den Markt zurück. Wir haben in den 
ersten drei Quartalen über 200 Wohnun-
gen mit einem dreistelligen Millionenum-
satz verkauft und sind mehr als zufrieden. 

Leichter wird auch die Projektfinanzie-
rung: Einige Banken suchen sogar nach 
Neugeschäft mit soliden und stabilen Bau-
trägern, die bereit sind, höhere Eigen-
mittelquoten zu akzeptieren. 
ANDREAS HOLLER: Wir brachten  
heuer einige Projekte in Bau und sind mit  
den Wohnungsverkäufen zufrieden. Die 
Finanzierung bleibt für Kunden schwie-
rig, die Banken sind restriktiv, weil noch 
viele schlechte Kredite zu sanieren sind. 
Selbst Gutverdiener warten mitunter über 
sechs Monate auf eine Kreditzusage. Aber 
es geht aufwärts. Es braucht gute Pro-
dukte, passende Preise und politische 
Maßnahmen, die den Markt beleben. Wir 
bauen gegen die Konjunktur – und schaf-
fen trotzdem viel zu wenige Wohnungen, 
die jetzt in Österreich, vor allem in Wien, 
benötigt werden. 

DD

SOLIDE 
 VERANLAGUNG

Der Immobilienmarkt hat sich stabilisiert

MARIO BRUCKNER-SIMON: Graz ist 
ein Käufermarkt geblieben. Wir schaffen 
mit dem Bauherrenmodell geförderten 
Wohnraum und dürfen 15 Jahre nur sehr 
günstig vermieten, dafür haben wir kei-
nen Leerstand. Die Nachfrage nach güns-
tigem Wohnraum ist gewaltig. Bei Eigen-
tumswohnungen ist es anders: Die Banken 
bleiben restriktiv. Es wird Jahre dauern, 
bis das ausgestanden ist. Deswegen dauert 
auch die Projektfinanzierung doppelt so 
lange. Wir sind weit weg von den guten 
Zeiten. Der Vorteil: Der Mitbewerb hat 
sich drastisch reduziert.

Sind die internationalen Investoren nach 
Österreich zurückgekehrt? 
PETER ULM: Die Investoren lesen von 
steigender politischer Unsicherheit in  
Österreich und werden durch gesetzliche 

Markteingriffe wie die Begrenzung der 
Mietindexierung verunsichert. Zudem 
haben Großinvestoren in ihren Portfolios 
noch einiges zu bereinigen. Und: Wir 
 haben zwar wieder eine normale Zins-
kurve, aber Staatsanleihen konkurrieren 
mit  Immobilieninvestments nach wie vor. 
Auch 2026 wird sich institutionelles Ka-
pital nicht massiv in Österreich einfinden. 
Umso wichtiger wären Rahmenbedingun-
gen, die den Markt attraktiver machen. 
Wir müssen gemeinsam mit der Politik 
überlegen, wie wir uns alle motivieren, 
mehr zu investieren. 

Litten auch Bauherrenmodelle unter der 
Abflachung der Immobiliennachfrage?  
WALTER NEUMANN: Wenn Spar-
bücher fast die gleiche Rendite bringen 
wie Immobilien und die Medien sin-

kende Verkaufspreise prognostizieren, 
warten Anleger natürlich lieber zu. 
Durch das Sinken der Zinsen steigt die 
Nachfrage nach Bauherrenmodellen stark 
an. Bei den Gutverdienern wurde das 
Geld nicht weniger, ihnen geht es wieder 
stärker um die Optimierung der Steuer-
last. Da bieten sich Bauherrenmodelle 
natürlich an.

Der Bau von Einfamilienhäusern scheint 
stabil durch die Krise gekommen zu sein. 
LUKAS SATTLEGGER: 2023 war auch 
für uns ein schwieriges Jahr, aber danach 
ging es mit der Nachfrage wieder steil 
bergauf. Unsere Zielgruppe sind Eigen-
nutzer mit Fokus auf die grünen Rand-
bezirke Wiens. Wir sind regional vor 
 allem in den Bezirken 21 und 22 tätig und 
errichten Häuser und Wohnungen im 

Premiumsegment. Der Auftragseingang 
stieg heuer um 25 Prozent gegenüber 
dem ohnehin schon guten Jahr 2024 an. 
Die Immo bilienbranche hängt stark von 
der  Marktstimmung ab. Das Auslaufen 
der KIM-Verordnung war ein positiver 
Stimmungsimpuls, aber wir hätten uns 
gewünscht, dass wieder mehr potenzielle 
Kunden aktiv um Finanzierungen anfra-
gen würden. Die Zinslandschaft und die 
aktuellen Preise sprechen klar dafür, jetzt 
zu kaufen: Die Preisentwicklung zeigt 
 wegen der Verknappung des Angebots 
deut lich nach oben.

Kehren die Boom-Zeiten wieder? 
ULM: Wir haben eine klare Aufwärtsten-
denz, aber ich erwarte keine Nullzins-
phase mehr. Wir werden uns beim jetzi-
gen Zinsniveau so um die zwei Prozent 

|  ROUND TABLE

Andreas Holler, Geschäftsführer Buwog; Michael Schmidt, geschäftsführender Gesellschafter 3SI Immogroup; Walter Neumann, Geschäftsführer Valuita; Peter Ulm,  
geschäftsführender Gesellschafter allora Immobilien; Lukas Sattlegger, Geschäftsführer Glorit Bausysteme; Mario Bruckner-Simon, Geschäftsführer BSP Immobilien (v. l. n. r.)  
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Reinhard Walz, Leiter Vertrieb & Marketing Ögussa: 
Ögussa-Kunden entscheiden sich für physischen Gold-
besitz wegen der greifbaren Sicherheit.

Michael König: Der Geschäftsführer der Deutsche Börse  
Commodities sieht Gold als „eine Art Versicherungsschutz 
für ein Depot – unabhängig vom aktuellen Preisniveau“.

Die große Frage nach der goldenen 
Herbst-Rallye: Steigt der Preis weiter an?

hinterlegt sind, das zentral und sicher ge-
lagert wird, erläutert König. Eine Alter-
native zu einem einmaligen Investment 
ist ein Goldsparplan, bei dem regel mäßig 
kleinere Beträge in Gold investiert wer-
den – dadurch können Kursschwan-
kungen elegant umschifft werden (Cost- 
Average-Effekt). 

Kaufen oder verkaufen?
Doch wie geht es mit Gold weiter? Wäh-
rend einzelne Analysten vor einer Blasen-
bildung warnen, weisen andere darauf 
hin, dass die globale politische und wirt-
schaftliche Entwicklung eher auf einen 
anhaltenden Aufwärtstrend hindeutet. 
Nichts destotrotz sind Kursschwankungen 
zu erwarten und das Risiko sollte im  
Auge behalten werden. Wer Gold jeden-
falls nicht nur für ewige Zeiten einlagern 
möchte, wird es irgendwann verkaufen 
wollen. Worauf sollte man dabei achten?  

Das hänge von den jeweiligen Beweg-
gründen ab, meint Walz – also etwa Li-
quiditätsbedarf, Umschichtung oder Ge-
winnrealisierung. Es sei wichtig zu wissen, 
dass der Goldpreis natürlichen Schwan-
kungen unterliegt, die durch geopolitische 
Ereignisse, Zinsentwicklungen oder Wäh-
rungsbewegungen beeinflusst werden. 
„Wer Gold als langfristige Absicherung 
hält, wird solche Signale anders bewerten 
als kurzfristig orientierte Investoren.“ Für 
Michael König steht generell fest: „Gold 
sollte langfristig gehalten werden, denn es 
erfüllt im Portfolio eine wichtige Funk-
tion.“ Studien würden dazu raten, Gold 
als strategische Beimischung zur Port-
foliodiversifizierung einzusetzen: Ein An-
teil von fünf bis zehn Prozent kann helfen, 
das Vermögen wirksam gegen Verluste 
abzusichern. „Es ist also eine Art Versi-
cherungsschutz für ein Depot – unabhän-
gig vom aktuellen Preisniveau.“   ←
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Gold wird als Anlage immer begehrter. Doch wie investiert man am besten und  
wann ist der richtige Zeitpunkt für Kauf oder Verkauf?  Text: Robert Prazak

er dachte, beim Goldkurs geht 
es nicht weiter aufwärts, wurde 

im laufenden Jahr schon mehrfach eines 
Besseren belehrt: Im Oktober gab es his-
torische Höchststände, die Preisrallye 
scheint trotz zwischenzeitlicher Korrektu-
ren nicht zu bremsen zu sein. Das hat 
mehrere Gründe: Die weltpolitische Lage 
hat die Zentralbanken dazu veranlasst, 
immer mehr Gold zu kaufen – China bei-
spielsweise macht das zur Diversifizierung 
vom Dollar. Und überhaupt der Dollar: 

WW

NEUER GLANZ
Die Währung ist vor allem wegen der 
wankelmütigen Politik von Donald 
Trump unter Druck, der ja auch die Fed 
an die Kandare nehmen will. Dazu kommt 
die steigende Popularität von Goldfonds 
und anderen Produkten; immer mehr 
Menschen wollen sich auch Gold in Bar-
renform ein lagern, frei nach dem Motto: 
Man weiß ja nie, was kommt.
Gold habe sich über die Jahre immer 
wieder als verlässlicher Stabilitätsanker 
erwiesen, wenn die Finanzmärkte ins 

Wanken geraten, sagt Michael König, 
Geschäftsführer der Deutsche Börse 
Commodities. „In Zeiten geopolitischer 
Unsicherheit – etwa bei militärischen 
Konflikten oder politischer Instabilität – 
steigt die Nachfrage nach dem Edelme-
tall als sicherer Hafen deutlich an.“ Aber 
auch in der privaten Altersvorsorge könne 
Gold eine stabilisierende Funktion über-
nehmen, indem es Verluste anderer An-
lageformen ausgleicht oder abfedert.
Doch wie kann man überhaupt in das 
Edelmetall investieren? Variante eins: 
physisches Gold kaufen, also in Form 
von Barren oder Münzen, und dann ent-
weder selbst lagern oder aufbewahren 
lassen. Gold biete in dieser Form den Vor-
teil der direkten Verfügbarkeit und Un-
abhängigkeit von Finanzsystemen, sagt 
Reinhard Walz, Leitung Vertrieb und 
Mar keting bei der Scheideanstalt Ögussa. 
Seine Kunden entscheiden sich vorwie-
gend für diese Variante, etwa in Form 
von Feingoldbarren, die in elf Größen  
erhältlich sind. „Viele schätzen am phy-
sischen Goldbesitz die greifbare Sicher-
heit – ein Wert, der gerade in unsicheren 
Zeiten an Bedeutung gewinnt.“

Goldene Papiere
Zweite Variante: Anleger können über 
börsengehandelte Produkte wie Gold-
ETFs versuchen, ihr goldenes Händchen 
zu beweisen. Während manche Zerti-
fikate nur den Goldpreis anbieten, gibt  
es Produkte, die eins zu eins mit Gold 

Wie kaufen?
Gold kann in physischer Form gekauft werden 
(Barren, Münzen) oder über börsengehandelte 
Produkte wie Gold-ETFs. Ein Goldsparplan 
 bietet die Möglichkeit, durch regelmäßige Ein-
zahlungen langfristig von Kursschwankungen 
unabhängig zu bleiben. In Österreich können 
diverse Goldprodukte auch online gekauft wer-
den; für Kauf und Verkauf im Rahmen soge-
nannter Tafelgeschäfte (Barzahlung vor Ort) gilt 
eine Anonymitätsgrenze von genau 9.999,99 
Euro – nur wer mehr kauft, muss sich auswei-
sen. Gold ist in der EU unter gewissen Voraus-
setzungen von der Mehrwertsteuer befreit,  
unter anderem ist ein Feingehalt bei Barren von 
mindestens 99,5 Prozent und bei Münzen von 
mindestens 90 Prozent entscheidend. 

INFO
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025 und 2026 sind von vor­
sichtiger geldpolitischer Locke­

rung, abnehmender Inflation und einer 
stabilen, aber uneinheitlichen Weltkon­
junktur geprägt. Die EZB könnte die Zin­
sen vorerst konstant halten, in den USA 
werden weitere Zinssenkungen erwartet. 
Gleichzeitig sorgen US­Zölle und geopo­
litische Spannungen für anhaltende Un­

und taktischen Aussteuerung dienen“, sagt 
Malte Kirchner, Head of German­speaking 
Europe. Mit einer angestrebten jährlichen 
Bruttorendite von vier Prozent über dem 
risikofreien Zinssatz und einer erwarteten 
Volatilität von drei bis fünf Prozent ver­
steht sich der Mischfonds als robuste  
Alternative zu traditionellen Balanced­
Portfolios – insbesondere bei strukturell 
erhöhter Marktunsicherheit. 
In Multi­Asset­Portfolios nutzt man Gold 
meist als Stabilitätsanker, so wie im DJE 
Gold & Stabilitätsfonds. Für Jörg Peter 
Kroll, Sales Director Österreich bei DJE 
Kapital, vereint der Fonds die Vorteile 
 verschiedener Anlageklassen: „Physisches 
Gold sorgt für den elementaren Schutz 
vor Inflation und Marktstress. Defensive 
Aktien können Aktienmarktchancen 
wahrnehmen und Anleihen Stabilität und 
laufende Erträge liefern, während die 
Währungsdiversifikation – Fondswährung 
ist der Schweizer Franken – Risiken zu­
sätzlich reduzieren soll. Damit zielt der 
Fonds darauf ab, Sicherheit und Chance 
unter einem Dach zu verbinden – eine 
Strategie, die gerade in Zeiten hoher 
Goldpreise und unsicherer Kapitalmärkte 
an Strahlkraft gewinnt.“
Obwohl Gold auch bei Franklin Temple­
ton zur Absicherung gegen systemische 

Malte Kirchner, Head of  
German-speaking Europe DACH 

 DNB Asset Management: „Einige 
 Anleger haben, ohne es zu  
wissen, ein Klumpenrisiko  

in Aktien aufgebaut.“

Karl Banyai, Franklin Templeton Austria GmbH: „Beim 
Franklin Gold and Precious Metals Fund investieren 
Anleger in die Unternehmen, die Gold und andere Edel-
metalle fördern, verarbeiten und handeln.“

Jörg Peter Kroll, Sales Director DJE Kapital: „Der DJE 
Gold & Stabilitätsfonds zielt darauf ab, Sicherheit und 
Chance zu verbinden – eine Strategie, die in Zeiten 
unsicherer Kapitalmärkte an Strahlkraft gewinnt.“

Roland Sinkovits, Flossbach von Storch: „Mit unserem 
Flaggschifffonds Flossbach von Storch – Multiple  
Opportunities ist man in turbulenten Zeiten gut vorberei-
tet. Man investiert in ein breit diversifiziertes Portfolio.“

sicherheit. Fondsanbieter zielen daher bei 
ihren Produktideen auf eine gute Balance 
zwischen Chancen und Stabilität ab.

Lohnende Strategien zur Beimischung
Bei DNB Asset Management (AM) steht 
die ausgewogene Portfolio­Diversifikation 
seit jeher im Fokus der Beratung: „Trotz­
dem haben einige Anleger, ohne es zu wis­
sen, ein Klumpenrisiko in Aktien aufge­
baut. Eine gute Option in solchen Fällen 
ist zum Beispiel unser DNB Fund – Stable 
Alpha. Seine Strategie basiert auf der 
Kombination von aktuell zwölf voneinan­
der unabhängigen Einzelsegmenten, die 
sich überwiegend auf sogenannte Alpha­
Quellen fokussieren – also auf Erträge, die 
nicht direkt von der Entwicklung der 
Märkte abhängig sind. Ihr Anteil liegt der­
zeit bei etwa 75 bis 85 Prozent des Port­
folios. Ergänzt werden sie durch gezielte  
Beta­Komponenten, die der Stabilisierung 
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Risiken dient, investiert man beim 
Franklin Gold and Precious Metals Fund 
nicht direkt in das physische Edelmetall. 
„Wir setzen auf einen intelligenteren 
Weg: Anleger investieren in die Unter­
nehmen, die Gold und andere Edelme­
talle fördern, verarbeiten und handeln – 
also in die Schaufeln, nicht das Gold 
selbst“, erläutert Karl Banyai, Sales Di­
rector Österreich. Der aktiv verwaltete  
Aktienfonds bietet Zugang zu einem  
globalen Portfolio von Minenbetreibern 
und Rohstoffspezialisten – mit Fokus auf 
Kapitalwachstum und optionale laufende 
Erträge. 

Stabile Renditen sind gefragt
Die meisten Kunden des deutschen Ver­
mögensverwalters Flossbach von Storch 
wollen ihr Vermögen real erhalten bzw. 
langfristig aufbauen – abseits von Trends 
und Modethemen. Mit seinen Multi­ 
Asset­Portfolios strebt das Haus daher, je 
nach Risikoneigung des Anlegers, mög­
lichst stabile und auskömmliche Renditen 
an. „Vor allem mit unserem Flaggschiff­
fonds Flossbach von Storch – Multiple 
Opportunities ist man in turbulenten Zei­
ten aus unserer Sicht auf Unwägbarkeiten 
gut vorbereitet. Man investiert in ein breit 
diversifiziertes Portfolio, berücksichtigt 

Aktien, Anleihen und Gold in einem  
Anlagemix, der je nach Marktlage ange­
passt wird. So lag der Aktienanteil Ende 
September nach Absicherungen bei etwa  
70 Prozent. Unsere Portfolios aus der 
Multi­Asset­Reihe richten sich hingegen 
an Interessenten mit klaren Risikopräfe­
renzen. So darf beispielsweise beim Floss­
bach von Storch – Multi Asset – Defensive 
der Aktienanteil nur bis zu 35 Prozent be­
tragen“, erklärt Roland Sinkovits, Head of 
Sales Österreich. 
Das Konzept eines Multi­Asset­Fonds ist 
an sich nichts Neues, bei Fidelity Interna­
tional wurde kürzlich ein solcher Fonds 
mit anderer Umsetzung aufgelegt: der FF 
Global Multiple Opportunities Fund: „Das 
Team rund um Tom Ackermans wird sich 
wesentlich dem Thema ‚Taktik‘ widmen. 
Dadurch wollen wir unser fundier tes 
Fundamental Research sowie unsere 
Hausmeinung im Bereich taktische Asset­
Allokation prominenter hervorheben. Mit 
dem neuen Marktregime wird die Flexi­
bilität im Portfolio wieder eine besonders 
wichtige Rolle spielen, welche vom zu­
ständigen Management künftig noch 
mehr ausgelebt werden soll. Damit gehen 
wir sehr zuversichtlich in wahrscheinlich 
volatilere Zeiten“, stellt Iris Grümm, Direc­
tor und Head of Sales Austria, fest.

Konstante, attraktive Renditen findet man 
laut DNB AM ferner im Bereich Techno­
logie. „Denn Tech ist nicht nur ein Sektor, 
sondern die treibende Kraft für wirt­
schaftliches Wachstum und Produktivität. 
Sie durchdringt alle Lebens­ und Wirt­
schaftsbereiche – von Cloud bis KI. Wir 
haben einen klaren Fokus auf strukturell 
wachsende Segmente wie künstliche Intel­
ligenz, Halbleiter und Automatisierung“, 
erläutert Kirchner. „Im DNB Fund Tech­
nology konzentriert sich das Fondsma­
nagement auf Unternehmen mit nach­
haltigen Wettbewerbsvorteilen. Das Team 
meidet Hype­Aktien, investiert gezielt in 
Qualitätswerte und ist bei Rücksetzern 
bereit, Positionen antizyklisch aufzusto­
cken. Diese disziplinierte Strategie zahlt 
sich aus: Der Fonds hat nicht nur die 
Schwankungen der letzten Monate gut 
überstanden, sondern sogar seine Markt­
führerschaft gefestigt.“ 

Gekommen, um zu bleiben  
Trotz möglicher Korrekturen bei Aktien 
aus dem Bereich künstliche Intelligenz 
(KI) ist Mike Judith, Chief Sales Officer 
bei TEQ Capital, längerfristig positiv 
 gestimmt, hält aber die Diversifikation 
durch Investments in technologiegetrie­
bene Nebenwerte für das Gebot der Stun­

Gerald Pistracher, Investor Relations Manager Comgest, 
bemerkt ein „steigendes Interesse  institutioneller Anleger 
an Strategien, die ESG-Verlässlichkeit mit der Innova-
tionskraft von US-Qualitätsunternehmen verbinden“.

Iris Grümm, Director und Head of Sales Fidelity Inter-
national Austria: „Mit dem neuen Marktregime wird die 
Flexibilität im Portfolio wieder eine besonders wichtige 
Rolle spielen.“

Mike Judith, Chief Sales Officer TEQ Capital: „Kleinere, 
hoch spezialisierte Unternehmen bieten erhebliches 
Aufwärtspotenzial und wirken sich gerade in schwie-
rigen Marktphasen stabilisierend auf Portfolios aus.“

8

|  FAMIL IENUNTERNEHMEN

Die Familie Blaha fokussiert sich auf den klassischen Sinn von Unternehmertum: Angeboten 
wird, was der Markt braucht. Die jetzt ans Ruder kommende dritte Generation der Familie setzt 

auf Gesamtlösungen, die aus dem Homeoffice wieder ins Firmenbüro locken.  Text: Stefan Schatz

or ziemlich genau sechs Jahren 
startete das Coronavirus von 

Wuhan aus eine pandemische Welttour-
nee. Seitdem sind wir um viele Mitmen-
schen ärmer, aber um einige Erkenntnisse 
reicher. Wie etwa um jene, dass sich viele 
Bürojobs auch zu Hause erledigen lassen. 
Wozu also noch die Mühsal, sich jeden 
Morgen bürotauglich auszustaffieren, um 
dann in überfüllten Öffis oder über ver-
staute Straßen viel Freizeit mit Arbeits-
wegen zu vergeuden? Vor allem junge 
High Potentials wehren sich gegen Anwe-
senheitspflichten in Bürozentralen.
Für Unternehmen hat die Sache aber  
einen Haken. Der Teamgeist, der Unter-
nehmenskulturen prägt, neue Ideen ge-
biert und den Zusammenhalt stärkt, geht 
verloren, wenn in Kaffeeküchen, Gängen 
und Raucherecken vor Officetürmen Leere 
herrscht. Große Konzerne wie Apple, 
Google und Meta verdonnerten deshalb 
die Belegschaft zum Mindestaufenthalt im 
Firmengebäude, Unternehmen in Öster-
reich folgten diesem Beispiel. Das ist ar-
beitsrechtlich zwar gedeckt, aber das  
eigentliche Problem bleibt: Wer nicht  
gerne kommt, wird kaum zum Produkti-

vitätswunder werden. Also tüfteln die HR-
Abteilungen an Prämienmodellen, locken 
mit rascheren Karriereschritten und bal-
dowern allerhand andere Goodies als An-
reiz aus. Sehr oft allerdings vergeblich.

Möbel fürs Miteinander
Was sie übersehen, weiß Sophie Blaha 
präzise zu beschreiben: „Isoliert am eige-
nen Schreibtisch arbeiten kann man zu 
Hause auch. Weshalb sollte man dafür in 
die physische Arbeitswelt zurückkehren?“ 
Was aber zieht die Belegschaft dann in 
den Büroturm? „Der Mensch ist noch  
immer ein sehr soziales Wesen. Das haben 
wir drastisch in den Lockdowns bemerkt, 
als wir uns nicht sehen durften. Es ist also 
der soziale Austausch, die Kommunika-
tion miteinander, die ins Büro locken 
kann.“ Dafür braucht es dort aber pas-
sende Bereiche: „Wir müssen einfach Orte 
und Arbeitswelten zur Verfügung stellen, 
an und in denen sich die Menschen wohl-
fühlen und sie deshalb gerne aufsuchen.“ 
Solche schafft sie auf Anfrage mit Blaha 
Office – jenem Unternehmen, das sie ge-
meinsam mit ihrem legendären Vater 
Friedrich leitet.

Ob die an der renommierten Parsons 
School of Design ausgebildete Unterneh-
merin damit wieder so eine umfassende 
Revolution auslöst wie ihr Vater mit sei-
nem Engagement für Ergonomie am  
Arbeitsplatz? Die Vorzeichen stehen gut. 
Denn: Die Blahas haben schon immer 
gewusst, wie Unternehmen Mitmenschen 
glücklich machen. 
Der Erste, der dieses segensreiche Gespür 
in finanziellen Erfolg verwandelte, war ihr 
Großvater Franz. Mit 18 Jahren zog der 
Niederösterreicher nach Wien, startete 
eine Lebensmittellehre – und kaufte 1931 
kurzerhand das Geschäft seines Lehr-
herrn. Sein Sortiment umfasste, was die 
Arbeiterschaft in der Favoritner Nach-
barschaft satt machte: Käse, Speck, Eier, 
Linsen, Bohnen und Rüben. Dazu natür-
lich Milch und Brot vom ehemaligen 
k. u. k. Hoflieferanten Anker. Das kam so 
gut an, dass schon zwei Jahre später in den 
zweiten Bezirk expandiert wurde. Wegen 
der gutbürgerlichen Umgebung war das 
Sortiment deutlich urbaner und hoch-
wertiger, es gab sogar Snacks. Zu dieser 
Idee inspirierten den Unternehmer Besu-
che im Theater: Dort war belegtes Gebäck 
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Sophie Blaha leitet den gleichnamigen 
Büromöbelhersteller in Korneuburg in 
dritter Generation. Nach internationaler 
Designausbildung und Berufserfahrung 
in New York weiß sie, was Büros heute 
brauchen, um Mitarbeitende aus dem 
Homeoffice zu locken. 



Leben mit Stil: assets ist viel mehr als nur 
Information zur Werterhaltung. Es geht auch 
darum, Werte zu leben. Mit Stil und Genuss, 
mit Kunst und Design, weltweit ebenso wie 
ganz persönlich am Handgelenk.
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|  KUNST

er Kunstmarkt ist aktuell ziem-
lich in Bewegung. Seit 2023 ist 

eine merkliche Abkühlung in den oberen 
Preisregionen zu spüren. Laut Artnet In-
telligence Mid-Year Review sanken die 
globalen Auktionsumsätze im ersten 
Halbjahr 2025 um 8,8 Prozent. Besonders 
hart getroffen hat es das Hochpreisseg-
ment. Der Umsatz mit Werken jenseits 
der Zehn-Millionen-Dollar-Grenze fiel 
um satte 43,4 Prozent. Die Verkäufe in 
der Preisklasse ein bis zehn Millionen 

DD Dollar stiegen hingegen um 13,8 Prozent, 
was auf eine Erholung des Vertrauens  
in etablierte Preisklassen hindeutet. Für 
Sammler ist das eine gute Nachricht. Die 
Luft ist raus aus dem Hype. Stattdessen 
bieten sich gute Einstiegschancen.
Als Kunsteinsteiger ist es wichtig, zwi-
schen Primär- und Sekundärmarkt zu  
unterscheiden. Während Auktionen teils 
sprunghafte Preisentwicklungen zeigen 
und für Einsteiger schwer kalkulierbar 
sind, bietet der Primärmarkt, also der  

direkte Kauf über Galerien, oft mehr 
Transparenz und Stabilität. Hier ist nicht 
nur das Werk entscheidend, sondern auch  
das Netzwerk dahinter. Wichtig zu wissen 
ist: Gibt es institutionelle Ausstellungen, 
Sammlungsankäufe oder internationale 
Resonanz? 

Kunst komprimiert auf wenig Raum 
Eine gute Anlaufstelle für Kunstneulinge 
sind Kunstmessen, denn sie bieten einen 
guten Überblick über aktuelle Entwick-
lungen. Österreich, und hier wiederum 
speziell Wien, hat eine hohe Dichte an 
Messen.
Die führende Messe für zeitgenössische 
Kunst ist die viennacontemporary (VC), 
die im September stattfindet. Mit Fokus 
auf Osteuropa, Emerging Artists und  
einem Sektor für junge Galerien (Zone 1) 
bietet sie nicht nur internationale Qua-
lität, sondern auch moderat bepreiste 
Werke. Für Kunstsammler und solche, die 
es noch werden wollen, ist diese Messe  
ein Muss. 
Die Spark Art Fair im Frühjahr ist eine 
ernst zu nehmende Konkurrenz für die 
VC, hat aber mit den Solopräsentationen 
ein gänzlich anderes Konzept. Jede Gale-
rie zeigt nur einen Künstler. So entsteht 
eine hohe Konzentration. Viele Positionen 
sind jung und preislich noch zugänglich. 

Das Format ist ideal für Neugierige mit 
 einem Interesse an klarer Präsentation 
und intensiver Auseinandersetzung.
Die Parallel Vienna, die immer gemein-
sam mit der VC stattfindet, ist eine Ent-
deckermesse, die auf Emerging Art spe-
zialisiert ist und mehr Festivalcharakter 
hat. Sie bespielt leer stehende Gebäude, 
zuletzt im Otto-Wagner-Areal auf der 
Baum    gart ner Höhe. Der direkte Zugang, 
die urbane Atmosphäre und Preise ab 500 
Euro machen sie zum idealen Ort für den 
ersten Kauf.
Im Vorjahr feierte zudem die paper posi-
tions vienna ihre Premiere in Wien. Sie 

konzentriert sich auf Arbeiten auf  
Papier in jeglicher Form. Gerade wenn 
das Budget klein ist, sind beispielsweise 
Zeichnungen, Grafiken oder Fotografie 
eine gute Wahl, denn sie sind erschwing-
licher als qualitativ vergleichbare Gemäl-
de oder Aquarelle. Deshalb gelten Papier-
arbeiten auch als Einstiegsdroge zum 
Kunstsammeln. 
Ebenfalls neu ist seit heuer die Affordable 
Art Fair in Wien. Sie versteht sich als Ein-
steigermesse und ist mit 10.000 Euro 
preislich klar begrenzt. 
Wer nicht nur zeitgenössische Kunst will, 
kann sich auf der Art Austria oder auf der ©
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Welche Messen für Einsteiger besonders spannend sind und  
warum der Kunstmarkt gerade jetzt nachhaltige Chancen bietet. 

Text: Eva Komarek

KUNSTSAMMELN BEGINNT 
VOR DER HAUSTÜR

Die Frieze zählt zu den globalen Leitmessen: Im Londoner Regent’s Park sind hochwertige Prestigewerke längst etablierter 
Stars der Szene ebenso zu haben wie junge und experimentelle Kunst für kleinere Geldbörsen. 

Bei der Spark Art Fair präsentieren Galerien jeweils einen Künstler. Ein ideales Format für neugierige Kunstinteressenten. 

   ←

Art&Antique in der Hofburg umschauen. 
Die Art Austria bietet österreichische 
Kunst von der klassischen Moderne bis 
zur Gegenwart. Die Art&Antique umfasst 
die gesamte Palette des Kunstmarkts von 
der Antike bis zur Gegenwart. Wer glaubt, 
dass hier nur teure Ware zu finden ist, irrt. 
Man bekommt Objekte der Antike etwa 
schon für unter 1.000 Euro. 

Ins Ausland schauen
Investieren in Kunst ist eigentlich nicht  
so viel anders als in Aktien anlegen. Wer 
Chancen erkennen und davon profitieren 
will, muss sich mit dem Thema eingehend 
beschäftigen, sollte informiert bleiben, 
was die neuesten Trends sind, und braucht 
Geduld. Trends erkennt man am besten, 
wenn man sich auf wichtigen internatio-
nalen Messen umsieht. Deshalb ist ein Be-
such der Leitmessen Frieze und Art Basel 
empfehlenswert. 
Die Frieze ist ein globaler Messeplayer mit 
Stammmesse in London. Jedes Jahr im 
Oktober schlägt sie ein großes Designer-
zelt im Regent’s Park auf. Hier findet man 
die internationalen Blue-Chip-Galerien 
mit den hochpreisigen Prestigewerken der 
Superstars, aber auch junge, experimen-
telle Kunst, die im geförderten Focus-Sek-
tor gezeigt wird. Dort gibt es auch Arbei-
ten unter 10.000 Euro. 
Ähnlich ist das bei der Art Basel, die neben 
der Hauptmesse in Basel im Juni und wei-
teren Niederlassungen in Hongkong und 
Miami seit ein paar Jahren im Oktober 
eine Messe in Paris veranstaltet. Ähnlich 
wie bei der Frieze gibt es auf der Art Basel 
eine Sektion für junge Kunst. Hier heißt sie 
„Statements“ und wurde als Sprungbrett 
für junge Künstler ins Leben gerufen. Die 
Art Basel Paris bietet neben den „State-
ments“ noch den Sektor „Premise“, in dem 
thematisch organisierte Präsentationen 
auch Werke vor 1900 zeigen, neu kon tex-
tualisiert und oft zu attraktiven Preisen. 
Ein heißer Tipp für junge Sammler ist zu-
dem die Liste Art Fair, die parallel zur Art 
Basel in Basel stattfindet und als etablier-
teste Plattform für Newcomer gilt. 
Für Neueinsteiger ins Kunstsammeln bie-
ten solche Messen eine Gelegenheit, sich 
ohne Druck, aber mit Tiefe an den inter-
nationalen Markt heranzutasten.   ←
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|  WE IN- INVESTMENTS

Edle Weine als Investment: Wer auf den richtigen Tropfen setzt, vermehrt sein Vermögen.  
Doch geht diese Rechnung noch auf – oder lässt das veränderte Genussverhalten junger 

 Generationen den Status der Fine Wines als stabile Anlage bröckeln?  Text: Jasmin Reif-Medani

pitzenweine aus aller Welt 
 gelten als Klassiker unter den 

Anlageformen. Die jüngsten Entwicklun-
gen im Markt der edlen Tropfen deuten 
jedoch auf eine gewisse Volatilität hin: 
Die jungen Erwachsenen der Generation 
Z (geboren ab 1995) konsumieren im 
Durchschnitt deutlich weniger Wein als 
ihre Vorgänger, und die Preise für aktu elle 
Jahrgänge manch exklusiver Weine kom-
men nicht an das Niveau vergangener 
 Jahre heran. Lohnt es sich trotz dieser 
Markt  entwicklungen, in Wein zu inves-
tieren – oder schwindet die Hoffnung auf 
langfristige Profitabilität für sogenannte 
Fine Wines?

Trend zum Alkoholverzicht
„Cool Sober Drinking“, „Mindful Drin-
king“ oder „Dry January“: Die Verände-
rung der Trinkkultur bei Men schen unter 
40 Jahren hat viele Namen und Ausprä-
gungen. Wer in dieser Gene ration hip 
sein möchte, genießt häufig alkoholfrei 
und setzt auf ent alkoholisierte Getränke 
oder „Mock tails“ statt Cocktails. Immer 
mehr Weingüter und Schaumwein-
hersteller ergänzen ihr Sortiment um 
neue Produkte ohne Alkohol, um dieser 

Nachfrageentwicklung zu entsprechen. 
Das „NoLo“-Segment – No oder Low 
Alcohol – im Getränkemarkt wächst seit 
Jahren konstant und wird laut Schätzungen 
von Experten, wie dem Analyseunter-
nehmen IWSR, bis 2027 weltweit um 
sechs Prozent jährlich zunehmen. Zu-
gleich sinken Produktion und Konsum 
von Wein auf globaler Ebene, wie etwa der 
jüngste Jahresbericht der Internationalen 
Organisation für Rebe und Wein (OIV) 
zeigt: Die weltweite Erzeugung befand sich 
im Vorjahr auf dem niedrigsten Niveau 
seit mehr als 60 Jahren, auch in Österreich 
betrug der Rückgang satte 8,8 Prozent. 
Jedoch gilt auch: Wer heute Wein kauft, 
erwartet höhere Qualität – gleichzeitig 
sind die Konsumenten bereit, für bessere 
Produkte mehr zu bezahlen.

Der Luxusmarkt wächst
Noble Weine scheinen als Geldanlage 
 global dennoch hoch im Kurs zu bleiben. 
So weist ein aktueller Bericht von Bain & 
Company und Altagamma einen Wert 
von 30 Milliarden Euro für den globalen 
Markt der Fine Wines im Jahr 2024 aus. 
Das Segment der hoch wertigen Weine 
macht laut diesem „Fine Wines and 

 Restaurants Market Monitor“ zwar nur 
1,5 Prozent der weltweit kon sumierten 
Weinmenge aus, beansprucht jedoch elf 
Prozent des Gesamtwerts am globalen 
Weinmarkt. An diesen Zahlen lassen sich 
sowohl das hohe Preisniveau als auch die 
Exklusivität der edlen Tropfen ablesen. 
Exquisiter Wein ist neben Mode, Schmuck 
und Uhren zu einem Teil des Luxusmarkts 
geworden. 
Denn Premi umweine erfüllen mehrere 
Funktionen, sagt Claudia D’Arpizio, zu-
ständige Partnerin bei Bain & Company: 
„täglicher Genuss für wohlhabende Per-
sonen, das Feiern besonderer Momente 
für zahl reiche Konsumenten ebenso wie 
ein geschätztes Investment für Sammler“.

Spannung für Sammler
Für Sammler und Weinliebhaber in Zen-
traleuropa eröffnet sich mit der Expansion 
des internationalen Auktionshauses Acker 
nun auch in hiesigen Gefilden eine neue 
Chance, besondere Weinraritäten nicht 
nur bei Onlineauktionen, sondern auch 
direkt bei Veranstaltungen zu erwerben. 
Nach dem Startschuss mit der ersten Live-
Auktion in Zürich im Juni sind ab 2026 
zwei bis vier exklusive Auktionsevents pro 

BOUTEILLE- 
RENDITEN
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Die Spitzenweine  
berühmter Güter bleiben 
weiter heiß begehrt – 

und werden auch  
nicht billiger. 

SS
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|  NEUERÖFFNUNG

as Wort Luxus wird heute gerne 
inflationär gebraucht. Dabei 

hat die wirkliche Raffinesse gar keine 
 Superlative nötig. Bestes Beispiel dafür: die 
neue Maybach Lounge bei Merbag in 
Wien-Donaustadt. Seit 9. Mai steht das 
Kleinod interessierten Besuchern offen –
als europaweit erste Lounge, die nach dem 
neuen Konzept und Format der legendä-
ren Marke eröffnet wurde. „Mit der neuen 

DD Maybach Lounge setzt Merbag in Wien ein 
Statement zur charismatischen und traditi-
onsreichen Luxusmarke“, erklärt Martin 
Heger und ergänzt: „Hochwertige Mate-
rialien, individuelle Beratung in beein-
druckend edlem Ambiente und modernste 
Präsentationstechnik machen die Maybach  
Lounge zu einem Ort, an dem wir 
besondere Markenfaszination und besten 
Kundenservice eindrucksvoll zusammen-

führen – und genau das wollten und kön-
nen wir unserer Kundschaft nun auf 
120 Quadratmetern bieten.“

Modern Luxury
Zu finden ist dieses Dorado automobiler 
Eleganz in dem mit 2.000 Quadratme-
tern größten und modernsten Standort 
von Merbag in Wien-Donaustadt samt 
 Videowänden und Showrooms für alle 
Mercedes-Linien. Zusätzlich sind hier 
ein exklusiver smart-Standort und das 
neue AMG-Performance-Center behei-
matet. Die Maybach Lounge, die das 
Gesamt konz ept nach oben hin mit der 
Highend-Marke abrundet, ist als Shop-
in-Shop-Konzept gestaltet und folgt in  
der Designsprache dem Credo „Modern 
 Luxury“. 
Hier kann man tatsächlich mit allen 
 Sinnen in das Universum von Mercedes-
Maybach eintauchen: Die Atmosphäre ist 
außergewöhnlich, die Möblierung ex-
klusiv, ein ausgeklügeltes Beleuchtungs-
konzept und hochwertige Materialien 
 bilden die Fassung für die eigentlichen 
 Juwele: die zwei Mercedes-Maybach- 
Modelle, die vor Ort ausgestellt sind. Sie 
verkörpern den Luxus der Zukunft, bei 

dem weg wei sende Technologie auf außer-
gewöhnliches Design trifft. Und sie sind 
trotzdem nur visionäre Vorschläge, die auf 
Wunsch in maßgeschneiderte Kunstwerke 
verwan delt werden können. Dafür steht 
ein pri vater Loungebereich zur Verfü-
gung. Modernste Medientechnologie und 
audio visuelle Präsentationen verschmel-
zen hier mit traditionellen Elemen ten wie 
Farb- und Ledermustern, um ein ganz-
heitliches Markenerlebnis zu schaffen.

Endlose Möglichkeiten
Es ist der perfekte Ort, um mit speziali-
sierten Mercedes-Maybach-Consultants 
ganz diskret über individuelle Gestal-
tungsvorlieben von Innenräumen und 
Ausstattungs-Musts zu sprechen. Die von 
der Maybach-Manufaktur angebotenen 
Konfigurationsmöglichkeiten erscheinen 
grenzenlos. Durch den spektakulären 
Einsatz der neuesten Technologien lassen 
sie sich virtuell erleben – und ganz gezielt 
auf die individuellen Kundenwünsche zu-
schneiden. Auch beim Mercedes-May-
bach SL 680, der im Rahmen der Eröff-
nung seine Österreich-Premiere feierte – 
und die Augen der 100 geladenen Gäste 
zum Glänzen brachte.   ←©
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Neben all dem imperialen Glanz ist Wien jetzt auch die Heimat ultimativer Noblesse  
der Zukunft: Die erste Maybach Lounge Europas im neuen Format lässt Besucher  

in ein Erlebnis vollendeter Erlesenheit eintauchen.  Text: Stefan Schatz

WO WAHRER  
LUXUS WOHNT

Wo Träume wahr werden: Im privaten Loungebereich werden individuelle Ausstattungsvorlieben besprochen.

MERBAG – BEST CUSTOMER EXPERIENCE
Mit sechs Standorten in Wien und Brunn am Gebirge ist die Merbag GmbH Wien ein führender Anbieter im 
Automobilsektor und Vertriebspartner für Fahrzeuge der Marken Mercedes-Benz, Mercedes-AMG, Merce-
des-Maybach, smart sowie Mercedes-Benz Vans. Das Dienstleistungsangebot umfasst nicht nur den Verkauf 
von Neuwagen und Gebrauchtfahrzeugen, sondern auch umfassende Serviceleistungen, die von Wartung 
und Reparatur bis hin zu Finanzierungs- und Leasinglösungen reichen. Qualität steht dabei an oberster Stelle. 
Entsprechend dem Leitspruch „Merbag – Das Beste für Sie und Ihren Mercedes-Benz“ wird, ganz im Sinne 
der Kundenzufriedenheit, größter Wert auf das Angebot von Fahrzeugen und Dienstleistungen gelegt, die 
höchsten Standards entsprechen.
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Der legendäre Nike Off-White 
Chicago brachte mehr als  
50 Prozent Rendite in  
viereinhalb Jahren.

Ikonisch: Tom Fords  
Anzug für Daniel Craig  
in seiner Rolle als  
James Bond.
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Auf der Geldanlage-Plattform Timeless können Anleger in Vintage-Uhren, Sneaker oder  
Filmrequisiten investieren. Mitgründer Malte Häusler über die Vorteile von Sachwerten,  

die Idee hinter dem  Fintech und warum gerade Whisky so wertvoll ist.  Text: Kim Kopacka

 uf den ersten Blick wirkt der 
Nike Off-White Chicago – 

weiß-rot mit schwarzem Logo – wie ein 
gewöhnlicher Turnschuh. Als er 2017  
auf den Markt kam, lag der Kaufpreis 
noch bei vergleichsweise bescheidenen 
179 Euro. Heute gilt der limitierte Snea-
ker, der den Beginn der Zusammenarbeit 
zwischen Nike und dem Designer Virgil  
Abloh markiert, als Sammlerstück und 
Wertanlage.

AA

WENIGER IST MEHR
Wie Sneaker, Sammelkarten und  

Spirituosen zu Geldanlagen werden

„Dieser Schuh war das erste Objekt auf 
unserer Plattform“, erzählt Malte Häusler, 
CEO und Mitgründer von Timeless Invest-
ments. „Wir sind damit im Februar 2021 
mit einem Drop-Preis von 4.300 Euro live 
gegangen, verkauft haben wir ihn 2025  
für 6.500 Euro – das sind mehr als 50 Pro-
zent Rendite in viereinhalb Jahren.“

Investition mit Biss
Mittlerweile umfasst sein Sammel kata-
log knapp 800 Assets in acht ver-
schiedenen Kategorien, angefangen 
von Uhren und Autos über Kunst 
und Spirituosen bis hin zu einzig-
artigen Collectibles. „Seit Kurzem 
 haben wir zum Beispiel  einen T-Rex-
Zahn samt Wurzel auf unserer Platt-
form. So etwas bekommt man als 
Privatperson normalerweise nicht, 
zumindest nicht zu dem Preis“, sagt 
Malte Häusler. 
Über ausgewählte Partner hat 
Timeless Zugang zu besonderen 
Deals. Jedes Asset wird auf Echt-
heit, Qualität und Marktpo ten-
zial geprüft und digital in so-
genannte Tokens aufgeteilt. 
Dadurch können Anleger be-
reits ab 50 Euro Bruchstücke 
der Luxusartikel erwerben. 

|  RAR ITÄTEN

Malte Häusler, Chef und Mitgründer des Fintechs 
 Timeless Investments: „Zu unseren Kunden gehören 
auch erfahrene Anleger, die ihr Portfolio verbreitern.“

„Wir sprechen etwa Menschen an, die 
vielleicht nur wenig Kapital mitbringen, 
aber einfach einmal aus emotionalem In-
teresse einsteigen wollen. Beispielsweise 
mit zwei Anteilen an einem wertvollen 
Turnschuh von Dirk Nowitzki“, erklärt 
Häusler. „Zu unseren Kunden gehören 
aber auch Anleger, die bereits Erfahrung 
mit Aktien, Kryptowährung oder Anlei-
hen gemacht haben und ihr Portfolio 
breiter aufstellen möchten.“

Die Verwaltung, Versicherung und La-
gerung der Sachwerte übernimmt 

das Fintech. Gekauft und verkauft 
wird alles bequem über eine App. 

Wann ein Sammlerstück wieder 
veräußert wird, entscheiden die 
Investoren per Voting. Time-
less beobachtet zwar den 
Markt und versucht, den per-
fekten Moment für den Exit 
abzupassen. Doch nur wenn 
die Mehrheit zustimmt, wird 
das Asset auch wirklich ver-
kauft. Lässt sich zu einem  
bestimmten Zeitpunkt kein 
Gewinn erzielen, kann das 
Objekt einfach weiter im Be-
stand bleiben, bis sich der 
Markt erholt oder ein besseres 
Angebot kommt.

Flüssiges Gold
Gerade in unsicheren Zeiten würden  
alternative Anlageklassen vermehrt in 
den Fokus rücken und an Wert gewin-
nen, weil die Abhängigkeit vom Aktien-
markt gering ist. Dies ginge auch aus 
zahlreichen Studien hervor, sagt Häusler. 
„Laut dem Knight Frank Luxury Invest-
ments Report sind die Preise für Samm-
lerstücke in den letzten zehn Jahren im 
Schnitt um 136 Prozent gestiegen. Man-
che Kategorien stechen dabei besonders 
hervor, wie etwa Whiskys mit einer 
durchschnittlichen Wertsteigerung von 
300 Prozent.“
Aber warum ist gerade Whisky so wert-
voll? Was unterscheidet ihn von anderen 
Luxusgütern? Zum einen werden die Be-
stände immer knapper, während die 
Nachfrage konstant hoch bleibt. „Viele 
weltbekannte Brennereien und Marken 
existieren heute nicht mehr. Das heißt, 
wenn ein Whisky einmal geöffnet und 
getrunken ist, ist er für immer weg, und 
das treibt den Preis“, erklärt Häusler. Ein 
Beispiel ist „The Macallan 1926 Adami“ 
aus Schottland, der 2023 bei einer Auk-
tion von Sotheby’s umgerechnet rund  
2,5 Millionen Euro erzielte.
Ähnlich verhält es sich bei wertvollen 
Fahrzeugen, besonders im deutschspra-
chigen Raum, wo Autos eine große 
 emotionale Bedeutung haben. „Manche 
 Modelle wurden früher in Klein- oder 
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Kanifushi: die größten Private Pools der Malediven
Das Paradies, wo findet man es nur? Im Jahre 565 soll der irische 
Heilige Brendan mit zwölf Gefährten aufgebrochen sein, um  
irgendwo im Westen eine verheißene Insel zu entdecken, das Para-
dies auf Erden. Das verwegene Unterfangen erwies sich, wie wir 
wissen, als vergeblich, aber der Traum vom Paradies blieb. Mal  
lokalisierte man es in der Südsee, mal irgendwo in fernen indischen 
Gefilden.
Der biblische Garten Eden blieb bislang unentdeckt, aber immer-
hin wurden Urlaubsparadiese gefunden. 
Vor genau 54 Jahren zum Beispiel führte ein Zufall dazu, dass aus 
einer Gegend, die bei Seefahrern jahrhundertelang Furcht und 
Schrecken verbreitet hatte, eines der schönsten Reiseziele der Welt 
wurde. Im Jahr 1971 war ein italienischer Reiseveranstalter namens 
Giorgio Corbin auf der Insel Ceylon unterwegs, die wir heute als 
Sri Lanka kennen. Er suchte nach guten Plätzen für Taucher. In  
Colombo begegnete er einem jungen, 23-jährigen Mitarbeiter der 
maledivischen Botschaft namens Ahmed Naseem, der ihm von sei-
ner Heimat, 1.196 Inseln im Indischen Ozean, vorschwärmte: den 
Malediven. Auf der touristischen Landkarte existierten die Inseln 
damals nicht. Es gab kein einziges Hotel, keinen brauchbaren Flug-
hafen, nur sandige Wege, fast keine Autos, keine Gebäude mit mehr 
als zwei Etagen und die muslimische Bevölkerung bestand aus bet-
telarmen Fischern. Seefahrern galten die Malediven als ein Ort der 
Hölle, ein gefährlicher Sperrgürtel auf dem Seeweg nach Indien. 
Zahlreiche Schiffswracks zeugen davon.
Der Italiener Corbin und der Malediver Naseem, der später reich 
und Minister wurde, fuhren per Frachtschiff nach Malé. Mit einem 
kleinen Segelboot schipperten die beiden dann fünf Stunden lang 

zur Insel Vihamanaafushi im Nord-Malé-Atoll. Außer einfachen 
Hütten, Brackwasser und vielen Ratten gab es dort nichts für ver-
wöhnte europäische Touristen. Aber Corbin war von der Schönheit 
der Insel überwältigt: von den sich im Wind wiegenden Palmen, 
dem weißen Sandstrand, den leuchtenden Korallen und der bunten 
Unterwasserwelt. Ein Jahr später charterte der Italiener ein Mili-
tärflugzeug – es gab eine winzige britische Landebahn auf den Ma-
lediven – und brachte die ersten 22 Touristen in das Inselparadies. 
Die aus einfachen Hütten bestehende Unterkunft nannte sich Ku-
rumba, die Kokosnuss. Inzwischen ist daraus ein Luxusresort ent-
standen und die Malediven sind zu einer Luxus-Fernreisedestina-
tion geworden, mit zuletzt zwei Millionen Touristen pro Jahr.
Eine dieser Fünf-Sterne-Inseln erreicht man in 35 Minuten mit  
einem Wasserflugzeug von Malé aus. Die Insel heißt Kanifushi und 
liegt im Lhaviyani-Atoll, das erst spät touristisch entwickelt wurde. 
Von den 52 Inselchen des Atolls sind überhaupt nur fünf bewohnt, 
dafür ist der Indische Ozean hier für Taucher ein Traum. Die Insel 
selbst sieht so aus, wie man sich heute ein Paradies ausmalt: zwei 
Kilometer lang, ein wunderbarer, lang gestreckter Sandstrand, nur 
90 Meter breit, eine türkisfarbige Lagune und eine traumhafte tro-
pische Vegetation. Dazu ein Fünf-Sterne-Resort, das Atmosphere 
Kanifushi, dessen Private Pools zu den größten gehören, die man 
auf den Malediven findet. Die Tauchplätze wiederum zählen eben-
falls zu den besten im maledivischen Inselreich. Dazu gehört 
 „Anemone Thila“, ein versunkener Berg, wo Taucher Anemonen 
und Anemonenfische finden, neben vielen anderen Meeresbewoh-
nern wie Schildkröten und Stachelrochen. Ein berühmter Tauch-
platz ist auch „The Shipyard“, der aus zwei Schiffswracks besteht. 
 Eines der Wracks ragt mit dem Bug spektakulär aus dem Wasser.  

Kann man den irdischen Garten Eden buchen? Eine Insel voller Schönheit, mit Palmen  
und weißem Sand, auf der das Leben so unbeschwert wie eine leichte Brise ist? Aber ja.  

Doch in Wirklichkeit ist das Paradies erst schön mit Personal und einer Prise Luxus unter  
Palmen. Eine Reiseexpedition zu wunderbaren Inseln mit fünf Sternen.  Text: Karl Riffert

DIE MÖGLICHKEIT 
EINER INSEL
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So geht Traumurlaub:  
Das Atmosphere Kanifushi 

bietet luxuriöse Dezenz,  
die Insel rundherum  
Bilderbuchstrände.

90 91

|  UHREN

ie Uhrenwelt hat den Damen 
viel zu verdanken. So wurde 

die erste Armbanduhr 1810 vom legen-
dären Abraham-Louis Breguet für Caro-
line Murat, die Königin von Neapel, er-
schaffen. Zu diesem Zeitpunkt war bei 
den Herren der Schöpfung die Taschen-
uhr angesagt. Und das sollte noch für 
Jahr zehnte so bleiben. Bevor die Arm-
banduhr dann eine deutlich männliche 
Schlagseite bekam.
Eine Tatsache, die so seit einiger Zeit 
nicht mehr stimmt. Denn immer mehr 
Frauen interessieren sich nicht nur für 

DD Armbanduhren, sondern können sich 
auch für die Mechanik dahinter begeis-
tern. Ein Umstand, dem auch immer 
mehr Hersteller Rechnung tragen. Warum 
sollte man mehr als 50 Prozent der 
Menschheit ausschließen? Das wäre allein 
ökonomisch gesehen ein riesiger Unfug. 
Und so kann das vermeintlich schwache 
Geschlecht heute auf eine Fülle von Zeit-
messern zurückgreifen, egal ob überklein 
oder übergroß, puristisch oder exzen-
trisch, mit oder ohne Diamanten … 

Die Legende lebt
Einer, der schon sehr früh erkannt hatte, 
dass sich Frauen robuste und präzise 
Armbanduhren wünschten, war Rolex-
Gründer Hans Wilsdorf. Nicht umsonst 
wurde 1927 die britische Schwimmerin 
Mercedes Gleitze zur ersten Marken-
botschafterin für Rolex: Sie durch-
schwamm den Ärmelkanal und trug dabei 
eine Oyster-Uhr.
Dieses Erbe lebt bis heute fort. So ist die 
schlichte Rolex Oyster Perpetual, die be-
kannteste Uhrenmarke der Welt, die  
heuer in drei dezenten, femininen Farben 
vor gestellt wurde, in verschiedenen Ge-
häuse größen erhältlich – von niedlichen 
28 bis zu großzügigen 41 Millimetern. 

Wie bei Rolex üblich tickt in allen Varian-
ten ein mechanisches Werk mit automati-
schem Aufzug. 
Fun Fact: Die für Rolex-Uhren so stil-
prägende Lupe über dem Datumsfenster 
verdanken wir Betty Wilsdorf-Mettler,  
der zweiten Ehefrau von Hans Wilsdorf. 
Als Fehlsichtige tat sie sich schwer, das 
Datum auf ihrer Datejust zu lesen. Was  
ihren Mann dann auf die Idee mit der 
Lupe brachte.
Auch Willy Breitling ließ sich von seiner 
schicken und charismatischen Frau Beat-
rice inspirieren: In den 1940er-Jahren 
führte Breitling die Linie Premier ein und 
machte einen der ersten Chronographen, 
der speziell für Frauen entworfen wurde. 
Anno 2025 bringt Breitling die Lady Pre-
mier, die sowohl Willy als auch Beatrice 
gefallen würde. 
Die Linie behält die Feinheit für Dress-
watches der Premier-Kollektion, führt 
aber gleichzeitig eine neue Designsprache 
ein: elliptische Gehäuse, Ombré-Alliga-
torlederarmbänder und Zifferblätter, die 
wie Seide schimmern. Es gibt die Uhren 
in unterschiedlichen Ausführungen, so-
wohl mit mechanischem Kaliber als auch 
mit „SuperQuartz“-Werk. Letzteres tickt 
in der 32-Millimeter-Ausführung.

Übergroß oder niedlich klein, mit Diamanten besetzt oder minimalistisch-schlicht, mechanisches 
Kaliber oder Quarzwerk: Frauen können heute jede Armbanduhr tragen. Einige Exemplare  

machen sich besonders gut an zarten Handgelenken.  Fotos: Hersteller

AUS DEM VOLLEN 
SCHÖPFEN
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Die Rolex Oyster Perpetual  
präsentiert sich heuer in verschiede-

nen Größen und in  
drei dezenten, femininen Farben.

IWC Schaffhausen passt die legendäre Ingenieur dem 
Zeitgeist und zarteren Handgelenken an.
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AUFTRAGSERTEILUNG
1.	� Maßgeblich für den Auftrag sind diese Allgemeinen 

Geschäftsbedingungen, die jeweils gültige Anzei-
genpreisliste sowie die Auftragsbestätigung. Andere 
Geschäftsbedingungen werden nicht akzeptiert, 
ihnen wird auch in jenem Ausmaß widersprochen, 
in dem sie den vorliegenden Allgemeinen Ge-
schäftsbedingungen nicht widersprechen. Gegen-
über Konsumenten im Sinne des § 1 KSchG gilt 
Folgendes: Widersprechen einzelne Bestimmungen 
in diesen Allgemeinen Geschäftsbedingungen zwin-
genden gesetzlichen Bestimmungen, die für Kon-
sumenten gelten, so werden diese Bestimmungen 
durch die gesetzlichen ersetzt; die Wirksamkeit der 
übrigen Bestimmungen bleibt davon unberührt.  

2.	� Der Verlag behält sich vor, Anzeigenaufträge – 
auch einzelne Anzeigen im Rahmen eines Ab-
schlusses – ohne Angabe von Gründen abzuleh-
nen oder von angenommenen Aufträgen zurück-
zutreten. 

3.	� Aufträge müssen schriftlich erteilt werden. Münd-
liche Vereinbarungen, die nicht schriftlich bestätigt 
werden, binden den Verlag nicht. 

4.	� Nebenabreden als Auftragsbestandteil bedürfen  
der Schriftform.

AUFTRAGSABWICKLUNG
5.	� Die Anzeigenaufträge sind innerhalb eines Jahres 

abzuwickeln.
6.	� Die in der Anzeigenpreisliste bezeichneten Nachläs-

se werden nur für die innerhalb eines Kalenderjah-
res erscheinenden Anzeigen gewährt. 

7.	� Der Auftraggeber hat nur dann Anspruch auf einen 
Nachlass, wenn er von vornherein einen Auftrag 
abgeschlossen hat, der zu einem Nachlass be-
rechtigt. Wird ein Auftrag aus Gründen, die der 
Verlag nicht zu vertreten hat, nicht erfüllt, so hat 
der Auftraggeber, unbeschadet etwaiger weiterer 
Rechtspflichten, den Unterschied zwischen dem 
gewährten und dem der tatsächlichen Abnahme 
entsprechenden Nachlass dem Verlag rückzuver-
güten. Der Anspruch auf rückwirkenden Nachlass 
erlischt, wenn er nicht innerhalb eines Monats nach 
Ablauf der Jahresfrist geltend gemacht worden ist. 
Bei Zwangsausgleich oder Konkurs entfällt jeglicher 
Nachlass. 

8.	� Platzierungswünsche und Erscheinungstermine 
binden den Verlag nicht. 

9.	� Der Ausschluss von Mitbewerbern wird seitens 
des Verlages grundsätzlich nicht garantiert. Ein 
Ausschluss kann nur für zwei gegenüberliegende 
Seiten schriftlich vereinbart werden.

10.	� Textanzeigen und solche, die aufgrund ihrer Ge-
staltung nicht sofort als Anzeigen erkennbar sind, 
werden vom Verlag gemäß § 26 MedienG gekenn-
zeichnet.

11.	� Bei fernmündlich aufgegebenen Anzeigen bzw. bei 
fernmündlich veranlassten Veränderungen über-
nimmt der Verlag keine Haftung für die Richtigkeit 
der Wiedergabe. Der Verlag behält sich vor, schrift-
liche Anzeigenbestellungen zu verlangen. Dies gilt 
auch für Anzeigen, die auf elektronischem Weg auf 
Datenträgern oder über Datenleitungen übermittelt 
werden.

12.	�� Der Verlag behält sich vor, Druckunterlagen  
nur in digitaler Form anzunehmen.

13.	� Dem Auftraggeber obliegt die rechtzeitige Beistel-
lung von geeigneten Druckunterlagen. Der Verlag 
gewährleistet die drucktechnisch einwandfreie Wie-
dergabe der Anzeige nur, wenn einwandfreie Druck-
unterlagen beigestellt werden, wofür ausschließlich 
der Auftraggeber verantwortlich ist.  
Eine Warnpflicht des Verlages besteht in diesem 
Zusammenhang nicht. 

14.	� Druckfehler, die den Sinn eines Inserates nicht we-
sentlich beeinträchtigen, begründen keine Ersatz-

ansprüche dem Verlag gegenüber. Fehlerhaft ge-
druckte Kontrollangaben ergeben keinen Anspruch 
für den Auftraggeber. Der Verlag lehnt jede Haftung 
für eventuelle Schäden, die durch das Nichterschei-
nen eines Auftrages an einem bestimmten Tag bzw. 
durch Druckfehler usw. entstehen, ab. Der Verlag 
haftet nur für grobe Fahrlässigkeit und Vorsatz. 
Jedenfalls ist die Haftung der Höhe nach mit dem 
Entgelt für den betreffenden Auftrag begrenzt. Im 
Gewährleistungsfall hat der Verlag das Recht, sich 
von der Minderung oder Rückzahlung des Entgel-
tes dadurch zu befreien, dass die Anzeige oder 
Beilage zu einem späteren Erscheinungstermin, der 
mit dem Auftraggeber abzustimmen ist, mängelfrei 
nachgeholt wird.

15.	� Für Satzfehler und andere Mängel in vom Auftrag-
geber beigestellten Unterlagen haftet ausschließlich 
der Auftraggeber.

16.	� Sind etwaige Mängel bei den Druckunterlagen  
nicht sofort erkennbar, sondern werden sie erst  
beim Druckvorgang deutlich, so hat der Auftrag
geber bei ungenügendem Abdruck ebenfalls keine 
Ansprüche.

17.	� Probeabzüge werden nur auf ausdrücklichen 
Wunsch geliefert. Der Auftraggeber trägt die Ver-
antwortung für die Richtigkeit der zurückgesandten 
Abzüge. Sendet der Auftraggeber den ihm rechtzeitig 
übermittelten Probeabzug bis zum Anzeigenschluss 
oder bis zu einem anderen, seitens des Verlages ge-
nannten Termin nicht zurück, so gilt die Genehmigung 
zum Druck erteilt. Kosten für erhebliche Änderungen 
ursprünglich vereinbarter Ausführungen und für die 
Lieferung vom Verlag anzufertigender Copies, Filme 
oder grafischer Arbeiten hat der Auftraggeber  
zu tragen.

18.	� Die Pflicht zur Aufbewahrung von Druckunterlagen 
endet 3 Monate nach Erscheinen der letzten Anzeige.

19.	� Beanstandungen aller Art sind bei sonstigem Aus-
schluss der Gewährleistung innerhalb von 8 Tagen 
nach Erscheinen der Anzeige schriftlich zu melden.

20.	� Der Auftraggeber garantiert, dass das Inserat gegen 
keinerlei gesetzliche Bestimmungen verstößt und 
Rechte Dritter nicht verletzt. Der Auftraggeber ver-
pflichtet sich, den Verlag sowie dessen Mitarbeiter 
hinsichtlich aller Ansprüche, die auf das erschei-
nende Inserat gegründet werden (so zum Beispiel 
auch, wenn sie von Mitbewerbern des Verlages 
geltend gemacht werden, sowie Einschaltkosten 
von gerichtlich angeordneten Gegendarstellungen), 
schad- und klaglos zu halten sowie für die ihnen 
selbst entstandenen Nachteile volle Genugtuung 
zu leisten. Der Verlag und seine Mitarbeiter sind zu 
einer entsprechenden Prüfung des Inserates oder 
eines dagegen vorgebrachten Veröffentlichungs-
begehrens nicht verpflichtet, jedoch berechtigt, 
rechtlich notwendige Adaptionen einer Einschaltung 
auch ohne vorherige Rücksprache mit dem Auftrag-
geber vorzunehmen.

21.	� Der Verlag haftet nur für Schäden, die von ihm  
oder einem seiner Erfüllungsgehilfen grob fahrlässig 
oder vorsätzlich verursacht werden. Für Folge-
schäden und entgangenen Gewinn, insbesondere 
aufgrund einer positiven Vertragsverletzung, besteht 
keine Haftung. Der Verlag haftet nicht für beschä-
digte oder verloren gegangene Daten oder Dateien. 

22.	� Fälle höherer Gewalt (Verkehrs- und Betriebsstö-
rungen u. a.) sind vom Verlag nicht zu vertreten. 
Der Verlag behält den Anspruch auf das volle 
Entgelt, wenn die zu veröffentlichende Werbung in 
angemessener Zeit nach Beseitigung der Störung 
veröffentlicht wird.

BERECHNUNG & BEZAHLUNG
23.	� Die Rechnung ist 30 Tage netto fällig. 
24.	� Rechnungsreklamationen sind binnen 2 Wochen 

ab Ausstellung schriftlich geltend zu machen. 

25.	� Der Verlag ist unter wichtigen Umständen berech-
tigt, auch während der Laufzeit eines Anzeigenab-
schlusses das Erscheinen weiterer Anzeigen ohne 
Rücksicht auf ein ursprünglich vereinbartes Zah-
lungsziel von der Vorauszahlung des Betrages und 
von dem Ausgleich offenstehender Rechnungsbe-
träge abhängig zu machen, ohne dass hieraus dem 
Auftraggeber irgendwelche Ansprüche gegen den 
Verlag erwachsen. 

26.	� Bei Zahlungsverzug oder Stundung werden ge-
setzliche Verzugszinsen laut § 1333 Abs. 2 ABGB 
verrechnet. Der Verlag behält sich vor, nicht einge-
hobene Werbeabgaben nachzuverrechnen, wenn 
die Steuerbehörde eine derartige Abgabe einfordert. 
Kosten, die durch außergerichtliche oder gerichtliche 
Betreibung entstehen, gehen zu Lasten des Schuld-
ners. Der Verlag hat das Recht, die Ausführung des 
Auftrages bis zur Bezahlung zurückzustellen.

27.	� Bei Änderung der Anzeigenpreise treten die neuen 
Bedingungen auch bei laufenden Aufträgen sofort in 
Kraft, sofern nicht ausdrücklich eine andere Verein-
barung getroffen wurde.

28.	� Kosten für Lithographien bzw. für die Übertragung 
digitaler Daten per ISDN hat der Auftraggeber zu 
zahlen.

29.	� Der eventuelle Verzicht auf die Grundfarbe Schwarz 
bei der Anlage von Anzeigen ist ohne Einfluss auf 
die Berechnung. Bestehen Vorlagen von Mehrfarb-
anzeigen aus mehr als drei Farbteilen, werden die 
zusätzlichen Herstellungskosten für jedes weitere 
Farbbild gesondert berechnet.

30.	� Kosten für die Herstellung von Reinzeichnungen 
oder anderen Druckvorlagen hat der Auftraggeber 
zu zahlen.

31.	� Bei verspäteter Anlieferung der Druckunterlagen  
(3 Wochen vor dem Erscheinungstermin) werden 
die dadurch entstehenden Mehrkosten dem Auf-
traggeber in Rechnung gestellt.

32.	� Angefallene Produktionskosten (Lithos, Fotos, Satz 
etc.) werden zu Selbst-kosten in Rechnung gestellt. 

STORNOS
33.	� Stornos müssen grundsätzlich mit eingeschriebe-

nem Brief erfolgen, der den Verlag 4 Wochen vor 
dem jeweiligen Anzeigenschluss erreichen muss, in 
welchem Fall eine Zahlungsverpflichtung des Auf-
traggebers (Stornogebühr) nicht besteht. Bei nach 
dem genannten Zeitpunkt einlangenden Stornierun-
gen besteht die volle Zahlungsverpflichtung im Aus-
maß des erteilten Auftrages, und auch dann, wenn 
die ursprüngliche Buchung selbst erst innerhalb der 
letzten 30 Tage vor Anzeigenschluss erfolgt.

ALLGEMEINES 
34.	� Erfüllungsort und Gerichtsstand ist Wien.
35.	� Bei Betriebsstörungen oder Eingriffen durch  

höhere Gewalt hat der Verlag Anspruch auf  
volle Bezahlung der veröffentlichten Anzeigen, wenn 
die Aufträge mit 75 % der Druckauflage erfüllt sind. 
Geringere Leistungen sind nach dem Tausender-
preis gemäß der Kalkulation zu bezahlen.

36.	� Zustimmungserklärung zu Werbeinformationen: Der 
Auftraggeber stimmt ausdrücklich der Speicherung 
und Verarbeitung der von ihm bekannt gegebenen 
Daten sowie der Übermittlung von Werbematerial 
auch in Form von Massensendungen (via E-Mail, 
Telefon, Fax, SMS/MMS) durch die PG – The Cor-
porate Publishing Group GmbH über ihre Produkte 
und Aktionen sowie geplante Magazine, Newsletter 
oder andere Medienprodukte zu. Diese Zustim-
mung kann jederzeit widerrufen werden.

37.	� Auf das Auftragsverhältnis und allfällige Rechtsstrei-
tigkeiten daraus ist ausschließlich österreichisches 
Recht unter Ausschluss der Verweisnormen des 
IPR und des UN-Kaufrechtsübereinkommens 
anzuwenden.

Geschäftsbedingungen


